= Se Warſchau betreten. 
Tage, da dieſe Zeilen erſcheinen, zieht Prinz 
| Leopold von Bayern, der Bruder des 


E 


Eindruck auslöf en müßte, Die militäriſchen, — 


ſich in den nächſten Wochen in ihrem vollen 
Umfange zeigen. Wir wollen nicht verſuchen, 


tiſchen Betrachtungen. 
Lo d z, der Nebenbuhlerin Warſchaus im Welt⸗ 
. handel, ſteigen aufpeitſchende Gedanken empor. 
Doch praktiſchen Wert, 
bat es nicht. 
„haben auch ſchon durch ihre Preſſe alles getan, 
um die Bedeutung des Falles herabzuſetzen. i 
Wir geben ihnen freimütig zu, daß Rußland 
durch die Einnahme von Warſchau nicht beſiegt 
iſt. 


9. Armee in die alte Königsſtadt der Polen 
ein. Warſchau iſt in dieſem Kriege zu lange 


nicht verkleinert werden. 
vor wenigen: Tagen noch als 

Erſt die ſtrategiſchen | 
werden zeigen, wie weit 
das ruſſiſche Syſtem in Heer und 
Beer wir alſo ` SE 
| Königsſtadt und begrüßen ſie mit allen Hoff⸗ 


Folgen 


S ‚Befteitun en nehmen alle 
Nachtrag 5 zur Preisliſte). 


i Im Poſtausland Mk. 8. 
H Unter Kreuzband v. der 


In Ge und ae u 


Am 4. CET haben die erſten beuſchen 


Am heutigen 
Bavernkönigs, an der Spitze der ruhmreichen 


bedrängt und umlagert worden, als daß ſeine 
Einnahme nicht einen gewaltigen 


ſtrategiſchen Konſequenzen der Einnahme der 
Weichſelfeſtung durch die deutſche Armee werden 


den Lenkern der Schlachten in ihren Gedanken 
darüber nachzuſpüren, — ſo reizvoll es wäre. 
Umſo mächtiger zieht es uns zu poli 


darüber zu orakeln 
Unſere Feinde werden und 


Das weiß jedes Kind. Die gewaltige 
Leiſtung der deutſchen Armee kann dadurch 


uneinnehmbar! 
des Falles 


Politik erſchüttert wurde. 
auch hier hinüber. | 

Nur für ein Volk, für ein . 
unter allen Völkern der Welt, bedeutet der 
Fall Warſchaus mehr, bedeutet ein Denkmal, 


Warſchau galt 


SC Verlag für Deutſchland: Verlag der 
A Durch die Poft vierteljährli 


5 Ss end 


| 


wie fie alle halbe Jahrhunderte als Meilen⸗ 


| ſteine an der Straße der Völkergeſchichten er⸗ 
Für die Polen war der Tag, 


richtet werden. 
da die verbündeten Zentralmächte ihre Heere 
durch die Tore Warſchaus ſchreiten ließen, der 


Tag, da der erſte deutſche Soldat durch die 


Polen gehabt haben durch ihren 
an die weſteuropäiſche, das iſt an 


die römiſch⸗ 


. mit SE en Se 


Denkmälern der Ruſſenherrſchaft, 
Straße des Grafen Berg, — dieſer Tag bedeutet l; 
die Morgenröte der e 


Kceakauer Vorſtadt marſchierte, vorbei an den 
Palais der Zamoyſki, Potocki, vorbei an dem 
Denkmal eines Mickiewiez, aber auch an den 


gung der porniſchenstämme unter 
einem Symbol. | 
Watſchau iſt eine polniſche Stadt mit 


den Eigenheiten, die das polniſche Werden in 
früheren Jahrhunderten hervorgebracht hatte, 
mit den Schönheiten, mit der Eleganz, die die 


Faſſaden der duftigen Palais und die zum 
Himmel ſtrebenden Türme der Kirchen hervorzau⸗ 
bern. Warſchau, das polniſche Warſchau, 
iſt durchaus eine europäiſche Stadt trotz manchen 
orientaliſchen Zuſatzes und mancher moskowi⸗ 
tiſchen Tünche, die ſich in den letzten Jahren 
breitgemacht hat. In der Anmut Warſchaus 


Ile Vorteile wieder, die die 
ſpiegeln ſich a Ee? 


germaniſche Kultur. 
Wo Reichtum, Glanz, Folgerichtigkeit ſich uns 
in Warſchau offenbaren, da offenbaren ſich auch 


die Zuſammenhänge dieſer römiſch⸗ germaniſchen 
m 


durch die | 


ch Ml. 6.00 ausſchlleßl geld. 
Poſtanſtalten 1 Sch en 


e vierteljährlich. 
deutſchen Geſchäſtsſtele m monatl. 200 Mk. wei Porto. 
mgebung Mk. 4.50 5 E l 


Schwert auszurotten und durch die 


finden, an das gewordene gute Polniſche, das, 
wie geſagt, unzertrennlich iſt von rb miſche gere 
man ſcher Kultur, anzuknüpfen. f 
Gerade hier in | 
keinen ernſthaften Menſchen, und möge er der 
polniſchen Nation noch ſo feindlich gegenüber⸗ 
ſtehen, der dieſes Polniſche beſtreiten 
wollte. 
Polen den Ernſt der Stunde begreifen, 


durch Nationalitätenfragen wie Lemberg etwa, 
oder Lodz; trotz der zahlreichen dort vorhan 


Freitag, ı den 6. Aaguf 1 1915. 1. Jahrgang. 
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Die deutſchen Tagesberichte. 


Großzes Pauptquartier, 5. Auguſt 1915. (Amtlich .) 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 


In Kurland und Samo gitien ſchlug unſere Kavallerie die ruſſiſche 
bei Genaize, Birſhi und Onikſchky aus dem Felde. Hierbei und bei den 
Kämpfen öſtlich von Poniewieſh wurden geſtern und vorgeſtern 2225 Ruf 
fen, darunter 2 Offiziere gefangen genommen. 

Die Armeen der Generale von Scholtz und von Gallwitz blieben unter 
heftigen Kämpfen im weiteren Vordringen gegen die Straße Qw mza⸗Oſtrow⸗ 
Wyszkow. Tapfere und verzweifelte Gegenſtöße der Ruffen beiderſeits 
der Strafe Oſtrow⸗Rokan waren wirkungslos. 22 Offiziere, 
Stunde auf ſich ſelbſt und die großen 4840 Mann wurden zu Ge fangewen gemacht 17 Maftnenge bebe“ 
Grundlinien der hiſtoriſchen Ent⸗ erbeutet. 
wicklun d befinnen, auch die Möglichkeit 8 Die Armee des Prinzen Leopold von Bayern durchbrach und nahm 
geſtern und heute nacht die äußere und innere Fortlinie von Warf ch au, in 
der ruſſiſche Nachhuten noch zähen Widerſtand leiſteten. Die Stadt 
wurde heute vormittag durch unſere Truppen beſetzt. Së e 

Notiz: Genaize und B ixi hi pe etwa 60 km nordöſtlich und a nikſch 9 liegi 
Ho km. d 1 ew Lea: 


hat der panftawiſtiſche Bebante, 
der unter dem Deckmantel des Kampfes ge⸗ 
gen das Germanentum an die Kulturwur⸗ 
zeln des polniſchen Volkstums 
griff, noch hat der Panſlawismus, der die 
katholiſche Kirche mit Feuer und 


Macht leichtverdienten Geldes zu demoraliſieren , 
trachtete, den Charakter des polniſchen 
Warſch au n icht zerstört. Und ſo werden 
die Polen, wenn ſie ſich in dieſer hiſtoriſchen 


Warſchau iſt eine polniſche Stadt! e gibt 


A wöſlicher rlegsſcauplag- 

Bei wg? nördlich dë an gorod ift die Lage unverändert. 

Zwiſchen oberer Weichſel und Bug wird die Verfolgung fortgeſetzt. 
Oeſtlich des Bu 9 rückte 1 Kavallerie in mie Wo; 
lyuſki ein. Pe 


Hier in Warſchau kann, ſofern die 
die 
Wiege ſtehen einer von niemandem geſtörten 
künftigen Entwicklung. Warſchau ift nicht belaſtett 


denen Juden muß Warſchau als eine rein pol⸗ Weſtlicher rich. 


niſche Stadt bewertet und entſprechend ge | In den Bog eli en iſt am Lingerkopf und ſüdlich ber Kampf von neuem 

achtet werden: Die zahlreichen Juden in Wars : entbrannt. n feine eure von Bedeutung. 

ſchau ſind auch nur eine Konſequenz der alten | Oberfte $ d t 

polniſchen Entwicklungsgänge und daher zu Gesi $ . itun $ 

hörig zum polniſchen Warſchauu. ea 
So grüßen wir heute die alte volniſche Jes 


Die Wiener Berichte. 


Bi en, D Auguſt 1915. Amtlich wird verlautbart: 


nungen, die wahre N des Polentüumg nur . | EA w a n di oro d wurde geeen be d e tz t. 


hegen können. 


* « 
e n 


Muſſicher Kriegeſchauplat. 

Die lange Neibe von Erfolgen, welche die Verbündeten ſeit der Nas 
Schlacht am Dunajec und Galizien, in Süd⸗ und Nordpolen und in den 
Oſtſeeprovinzen errungen haben, wurde durch die Be ſiz nahme von Iwau⸗ 4 
gorod und Warſchau gekrönt. Geſtern abend haben unſere Truppen Iwan⸗ 
gorod beſetzt. Heute find deutſche Truppen der Armee des Prinzen 

Leopold von Bayern in die Säzktëeng von Ruffiig- Polen sin 
gerückt. Ä 
Zwiſchen Weichſel und Bug dringen die beiden Verbündeten unter Beri 
folgungskämpfen gegen Norden vor. Oeſterreichiſch⸗Ungariſche Reiterei hat 
titillag, deutſche Wlad tmir⸗Wolin (It EOE Sony blieb bie Zog 
unverändert, | 


Aus Warſchau wird uns die Bekanntmachung | 
des deutſchen Oberbefehlshabers mitgeteilt. Sie 
lautet! 


Bekanntmachung. 5 
Einwohner von Warſchau! 


Eure Stadt iſt in deutſcher Gewalt! 
Aber wir führen Krieg nur gegen feindliche 
Truppen, nicht gegen friedliche Bürger. 
Ruhe und Ownung ſoll 1 das Recht 
WOCH werden. 
Ich erwarte, daß Warſchaus Bürger keine 
dlien Handlungen unternehmen, dem deut⸗ 
(ex $ techtsgefühl vertrauen und den Anord⸗ 
EE unſerer Truppenbefehlshaber Folge leiſten * 
werden. 
Der deutſchen Heeresleitung iſt aber bekannt 
geworden, daß der Feind Anſchläge gegen die 
Sicherheit unſerer Truppen in Warſchau vor⸗ 
bereitet hat. Sam bin i gezwungen, die 
Häupter und angeſehenſten Bürger der Stadt 
als Geiſeln zu nehmen, die. mir für die Sicher⸗ 
heit der Truppen bürgen. 
An Euch iſt es, das Leben dieſer Eurer 
Mitbürger zu l pigen, Wer darum Kenntnis 
hat von geplanten Anſchlägen irgendwelcher Art, 
hat im Intereſſe ſeiner Mitbürger, wie der 
Ruhe und Sicherheit der Stadt Warſchan die 
Pflicht, ſolches ungeſäumt bei der deutſchen 
Militärbehörde zur Anzeige zu bringen. SE 
Die Todesſtrafe hat derjenige zu gewärtigen, 
der ſich einer Unterlaſſung in dieſer Hinſicht 
ſchuldig macht oder gar e Se 
leiſtet. 
! Der deutfche Oberbefehlshaber. 
RE RE en. Leopold 
Prinz v. Bayern 
Generalfeldmarſchall. 


Jzalieniſher goot, 


An der Tirole r Front kam es nur in der Gegend des 55 

zu größeren Kämpfen. Ein geſtern morgen begonnener Angriff von mehreren 
Bataillonen des italieniſchen Infanterieregiments Nr. 92 gegen die Nemes⸗ 
Alpe (nordöftlih Kreuzbergſattel) brach blutig zuſammen. Der Feind 
ging geſtern nachmittag teilweiſe fluchtartig in die Wälder ſüdlich des 

Grenzbaches zurück. Zur Entlaſtung dieſer italieniſchen Kräfte verſuchte am Nach⸗ 

mittage ein feindliches Bataillon überraſchend gegen die Seikofel⸗Stellung 
(unmittelbar nördlich des Sattels) vorzubrechen. Auch dieſes wurde nach kurzem 
Kampf zurückgeſchlagen und verlor ca. 100 Mann an Toten. Der 
Vataillonskommandant und mehrere Offiziere des Bataillons ſielen. Unſere 
Verluſte in dieſem Gefecht waren gering. Im Görziſchen unterhalten die 
Italiener ſeit geſtern mittag wieder ein heftigeres Artilleriefeuer 
gegen unſere Stellungen am Plateau von Doberdo. Als feindliche Infanterie 
von Sagrado und von ſüdlich Sdraufſina hier zum Angriff vorzugehen he 
wurde ſie durch unſere Artillerie zuſammengeſchoſſen. ) 

An allen . Fronten hat ſich nichts Weſentliche; ereignet. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hpefer, Feldmarſchalleutnant. 


Prinz Leopold von Bayern. 


Die Korreſpondenz Hoffmann in 
München meldet: Seine Königliche 
Hoheit Prinz Saa von Bayern 
hat Seiner Majeſtät dem König von 
Bayern telegraphiſch die Einnahme von 
Warſchau mitgeteilt. Seine Majeſtät 
haben darauf dem Prinzen Leopold das 
Großkreuz des Militär⸗Max Joſef⸗ 
Ordens verliehen. 


Der U⸗Boot⸗Krieg. 


„Daily Expreß“ meldet aus Nem: 
Pork, daß in Waſhington kein ame⸗ 
rikaniſcher Proteſt infolge der Tötung 
von Amerikanern durch die Torpedierung der 
„JIberian“ erwartet wird, da angenommen 
wird, daß der Kapitän verſuchte, ſein Schiff zu 
retten und folglich die Gefahr, beſchoſſen zu 
werden, auf ſich nahm. 


Die „Times“ meldet über die Torpe⸗ 
dierung der „Iberian“ noch folgende Einzel⸗ 
ee Der deutſche Ko mmandant gebrauchte 

as Magaphon, um der Bemannung zu befehlen, 
1 ihre Boote zu gehen. Eines der ſechs Boote 
mit dem Kapitän und dem Arzt a Bord, 
ruderte an das Tauchboot eran wo der Arzt 
um Verbandmittel bat, die ihm ſofort gegeben 
wurden. Der Name des getöteten Amerikaners 
iſt Mark Wylie. 


Nach einem Telegramm aus London vom 
4. Auguft meldet der „Nou d [liſte“ aus 
Breſt: Die engliſchen Schiffe „Turquois“ 
und „Nougget“ wurden von einem deutſchen 
U-Boot bei den Scilly Inſeln verſenkt. 


Aus London berichtet „„ daß 
der belgiſche Dampfer „Koophandel“ 
geſunken iſt; neun Mann der Beſatzung 
ſind gerettet. 


Deutſcher Fliegerangriff auf Naney. 
Der „Temps“ erfährt, daß der letzte 
deutſche Fliegerangriff auf Naney 
etwa dreiviertel Stunden gedauert hat. Bisher 
zählte man fünfzehninſchlageſtellen 
von Bomben. Drei Perſonen ſind verletzt 
9 zwei davon ſchwer, drei Brände ver⸗ 
urſacht, die aber von der Feuerwehr gelöſcht 
werden konnten. Als franzöſiſche Flieger auf- 
ſtiegen, entfernten ſich die deutſchen Flugzeuge. 
Beim Rückfluge warfen ſie eine größere Anzahl 
Bomben ab, welche ohne Schaden anzurichten 
in Gärten fielen. gn den letzten Tagen ſind 
zahlreiche deutſche Flieger über Luneville 
erſchienen. Zwölf abgeworfene Bomben ver⸗ 
urſachten nur Sachſchaden. 


Die Beſtätigung des italieniſchen 
Verrats. 


Wie uns aus Wien ie wird, iſt das 
„Fremdenbla tt“ Sſaſonow aufrichtig 
dankbar, daß er in feiner Dumarede mit 
ſolcher unzweideutigen Klarheit dvs hinterliſtige 
Ränkeſpiel der italieniſchen Regierung dargelegt 
hat, ſodaß jedermann, der vielleicht noch einigen 
Zweifel hegen sonne, jest Aberzeugt fein muß, 


Kurland. 


Von 
Dr. Valerian Torning, 


Wenn man den ſchmalen Landzipfel, der die 
oſtpreuß ziſche Grenze im äußerſten Norde n bildet, 
hinauffährt, ſo gelangt man an das Dörfchen 
Aimmerſatt, und gleich dahinter öffnet ſich der 
Eingang in die baltif ſchen Provinzen. Hier ift 
die einzige Stelle, wo die älteſte deutſche 
Kolonie, die bis zum Geſtade des Finniſchen 
Meerbuſens hinaufreicht, ſich an den Mutter- 
boden anlehnen darf. Und es ſcheint, als ob 
Kurland, der ſüdlichſten der Provinzen, die 
Aufgabe zugefallen ſei, den Hüter zu ſtehen, 
daß dieſe Verbindung nicht gänzlich zerſchnitten 
werde. Feſt klammert es ſich noch mit einem 
Arm an jenes Stück deutſcher Erde, das, ſeit 
der litauiſche Keil vor den ſich da⸗ 
zwiſchenſchob, dort oben übrig blieb. 

Es liegt ein Hauch mittelalterlicher Romantik 
über dieſem Ländchen. Mehr als dreihunderk⸗ 
jährige Ritterzeit hat ihm eine Phyſio⸗ 
momie aufgedrückt, die bis in die Gegenwart 
vernehmbar iſt. Ueberall im Lande, meiſt auf 
b a Ge Di Sr Nadelwald umſponner 

und in deren Nähe ein Flüßchen vorüber⸗ 
euer Heben, fie, Die ſchweigenden Reſte ſtarker 
Se gen. Einſt waren "e, ehe Polen⸗, R š 
und Schwedenkugeln ihre $ E 
gre Mauern durchlöcherten 

und niederriſſen, die Herren des Landes. Aus 
ihrem moosbärtigen Antlitz iſt das ſtolze Selfi- 
bewußtſein nicht geſchwunden, und zugleich Them | 
es. als ob jie an die Enkel eine tiefe, use 


| 
| 


daß Salandra and Sonnino 

langer Hand den Ueberfall 
Oeſterreich⸗Ungarn geplant haben. 
war, ſo erklärt das Blatt, den leitenden Staats⸗ 
männern in Rom um die Ve Oeſter⸗ 


auf 


Vernichtung O 


fie Herr. üd lich mit Hintar egung der Intereſſen 
des eigenen Landes zu. Sſaſonow hat vielleicht 
E neuften Familienn üitglied Rußlands, zu 
deſſen Erwerbung wir dem Zarenreich herzlichſt 
gratulieren, keinen beſonders guten Dienſt er⸗ 
wieſen, als er vor aller Welt die Schande 
Italiens aufdeckt.. Auch der Hinweis auf 
die unglaublichen Schwierigkeiten, welche die 
italieniſche Armee überwindet, iſt nicht beſonders 


Familienmitgliedes geſetzt worden find, Die 


bereits zu der Ueberzeugung, gekommen ſein, daß 
ihr diplomatiſcher Vormarſch, den ſie offenbar 


nicht klug war, denn der militäriſche Mißerfolg 
Italiens ſteht auf gleicher Höhe mit dem 
politiſchen. 

Die Herren Sonnino und Genoſſen ſtellen 
ſich natürli ch ſo, als ob S ſaſonows Rede eitel 
Honigſeim für Italien wäre. So berichtet die 
„Stampa“ aus Rom, Sonnino hat den 
italieniſchen Botſchafter in Petersburg beauf⸗ 
tragt, der ruſſiſchen Regierung den 
Ausdruck des lebhafte ſten Beifalls 
der italieniſchen Re GC mm für Die erheb en⸗ 
den Worte zu übecmitteln, die Sſaſonow in 
der Duma bei Erwähnung Italiens ausgeſprochen 
habe. — Ob der Dank ehrlich iſt? 


Aus der Dumg. 


Der Korreſpondent der „Timnes“ met, 
det nach einer Londoner Nachricht aus 
Petersburg: 


Die heftigen Angriffe einiger Oppo⸗ 
ſition»redner der Duma auf das Kriegs⸗ 
miniſterium, die eine ſofortige Ver⸗ 
folgung gegen diejenigen forderten, 
die für den Geſchoßmangel und für die 
Hinterziehung verantwortlich find, 
wurden durch eine Tagesordnung ab⸗ 
geſchwächt, die erwartet, daß die ſchul⸗ 
digen Täter zur Verantwortung gezogen 
werden ſollen. 

Das den Polen gegebene Ver⸗ 
ſprechen brachte jüdiſche und mohamme⸗ 
daniſche Redner auf den Plau. Die 
Sozialiſten TEE eine Algemene 
Amneſtie. 


Ruſſiſche Anwürfe gegen die 
Verbündeten. 


Das Reuterſche Bureau meldet aus Peters⸗ 
burg vom 2. Auguſt: 

Folgende amtliche Mitteilung wird hier 
veröffentlicht: Es ſcheint, als habe die Ent⸗ 
ſendang ſtarker deutſcher Verſtärkangen 
aus Frankreich an die ruſſiſche Front 
in der vierten Juliwoche begonnen, als 
Mackenſens Armee im Wieprztale ſchwer be⸗ 


| 
= 


das wir ſtritten, auch weiter treu, 


und beugt 
euch nicht dem flawiſchen Joch. 


Denn das, 


was noch mahnt an Größe und Wert, das dankt 


ihr uns, und das gebt nicht preis! Einſam 


ſtehen dieſe Steinrieſen und grübeln. Nicht 
ſtört ſie das ter e Kommen und Gehen reife- | 
luſciger Touriſten, keine Plakatſchilder blicken 


von Erker und Turnierhof nieder, auch keine 
Hand weiſt nach einem (Gro ſchungsraum; 
Philoſophen ſind ſie, Lie ſich nicht aus ihrer 
Ruhe ſchrecken laffen. So ernſt und ſchweigſam 
ſind ſie, daß der wu ige Bauer eine aber 
odp: biſche Furcht vor ihnen empfindet und in 
weitem Bogen um ſie herumgeht. Die Geißel 
der Zwingherren, die ſeine Ahnen knechtete, 
glaubt er noch immer zwiſchen dem M tauerwert 
drohend auf ſich erhoben zu ſehen. Doch deine 
Phantaſie erfüllt die Trümmer mit neuem Leben 
und ſchmückt ſie mit bunten Sagenkränzen. Und 
eine Romantik ſprießt aus ihnen hervor voll 
Schwermu“ und Schönhei 

Und ſelbſt wenn dieſe Ruinen nicht mehr 
ſtänden, würde Kurland feinen ariſtokratiſchen 
Charakter beibehalten. Die Städte machen ihn 
nicht, nicht einmal Mitan, die alte Herzogs: 
reſiden; nit ihrem prachtvollen, von Raſtrelli 
erbauten Schloß, mit ihren Landtagen und 
gelauert) uften, ſondern nur die Güter, 
die großen, weitausgedehnten Güter, manche 
davon fo umfangre ich wie Fürſtentümer. Stun⸗ 
Schlo ng muß man faf mn um Cé einem in das 
warum 
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Ge die far f ndiſcken Sege. in. ar, 


bé — * 


von 


Es» 


reich⸗Ungaens zu tun und dieſem Ziele ſtrebten 


ermutigend für die Hoffnungen, welche auf die 
Mitwirkung des ſo teuer erworbenen nenen 


Herren von Rom, ſo ſchließt das Olatt, dürften 


als Gipfelpunkt polittſchers e tunfi betrachtet haben, 
| 
| 


| 
k 


drängt wurde und die Lümpfe am N karew (E 


Hin 1515. 
GE hinzogen. Jeder a me SECH zwingt 
den Feind, friſche Stexikeite von der Weſt⸗ 
front wegzuziehen. Tiefe Tat ſache ſchafft gün⸗ 


| das 


| 


Mahnung : richteten: Bleibt enrem Volkstum, für | 


SS 
58 


ſtige 


wirklich nötig ſei, 


einen B Befehl des Kommandanten der Sen 


Operationen BHE 


H Kb 
Bedin 2 tal i 


ſerer Verbündeten. = 
Die „Limes“ bezeichnet in ihrem Leitartikel 
obige Telegramm als etwas ange 
wöhnlich und meint, daß, wenn die Ver⸗ 
öffentlichung ſolcher amtlicher Telegramme 
i ein gewiſſer Mangel an Zu⸗ 
ſammenwirken zwiſchen den „„ 
Militärbehörden im Weſten und Oſten beſtehen 
müſſe. 
Weſten hänge nicht allein davon ab, ob gewiſſe 
deutſche Armeekorps nach dem Dr lichen Kriegs⸗ 


ingen für aktive 


ſchauplatz gebracht worden ſeien, ſondern davon, 


ob Stärke, Stellungen W iD „Bewaffnung der 


deutſchen Armee im Weſten eine allgemeine | 


Offenſive gegenwärtig rätlich machten. Das 
Blatt ſucht nachzuweiſen, daß die deutſche 


Stellung im Weſten nicht geſchwächt ſei, und 


fordert, daß die britiſchen Behörden ſofort ihre 
Schätzung von der Stür Te der Deutſchen auf 
beiden Fronten bekanntgäben. Ferner ſeien 


engere Beziehungen, zwiſchen den Generalſtäben 


der Alliierten nötig. Asquith ſolle, um die 
herzlichen Bezie hungen zwiſchen 


den Alliierten weiter zu entwickeln, offen 


erklären, was England für den Krieg tue. Es 
ſei zu hoffen, daß er damit die Wirkung ſeiner 
letzten nicht überzeu genden Unterhausrede in 


Frankreich und anderwärts verſtärken werde. 


die Forderung, das 


Das Blatt wiederholt 
wieder einzuberufen, 


Parlament unverzüglich 


beſonders um das Vertrauen der Alliierten zu 


ſtärken, was nur durch die Einführung 
der Wehrpflicht geſchehen könne. 


„Morning Poſt“ ſchreibt in einem Leit⸗ 


arlikel: Während Rußland aus Polen ver⸗ 
drängt wurde, ſtanden wir in der Defenſive 


und ließen den Feind ſich gegen Oſten kon⸗ 


zentrieren; jetzt können wir nicht erwarten, daß 
die Ruffen eine deutſche Konzen⸗ 
tration gegen Weſten verhindern; 
Frankreich leidet ſchwer! Das Blatt glaubt 
nicht, daß Frankreich auf deutſche Friedensvor⸗ 
ſchläge hören werde, wänſcht aber, daß der 
Grund wegfiele, der es für Frankreich weiſer 
erſcheinen ließe, einen Separatfrieden zu ſchließen, 
ib ſieht die Rettung nur in der Wehrpflcht 


Frankreich glaubt nicht an 
Warſchaus Fall. 


Paris, 4. Auguſt. Die franzöſiſche Preſſe, 
die bisher die Räumung Warſchaus als bevor⸗ 
ſtehend verkündet hatke, erklärt jetzt, das 
Gegenteil ſei zu erwarten. Nach dem 
„Temps“ wird ſogar ſelbſt bei einem Rückzug 
der Ruſſen nach Oſten ſolange eine Garnison 
in Warſchau zurückbleiben, bis die $ eſtung 
durch eine neue Offenſive entſetzt 
werden könne. 


Inzwiſchen dürfte der Einzug der deutſchen. 


lc die Franzoſen eines beſſeren belehrt 
haben. 


Die Entſcheidung fällt im Weſten. 


Nach Meldungen © Schweizer Blätter ſchreibt, 
ſo erfahren wir aus Köln, Oberſt Schumſki 
in der „Nowoje Wremja“ wörtlich: 

Für die Engländer und Franzoſen nähert 
ſich die Kriſe, wenn die Deutſchen mit friſchen 


Maſſen nach Frankreich ſtürmen und dort die 
ei 
nicht nur für Den Feldzug an der franzöſiſchen 


Entſcheidungsſchlacht erzwingen, 
Front, ſondern gleichzeitig für den ganzen 
Krieg gilt. 


Auspweiſungen von Ausländern. 
(Drahtmeldungen.) 
Kopenhagen, 5. Auguſt. „Rjetſch⸗ bringt 


eigener Herr fein, Sie . haben ſich SCH nie im 
Laufe der EN Gri- 


ſtenz des Herzogtums Kurland mit der 
5 Gewalt völlig ausſöhnen können. 


Wie ſie die Kriminalgerichtsbarkeit der Herzöge 
bef tritten und in der Aufbietung des Frondienſtes 
Ee Zuſtimmung des Landtages eine Verletzung 
ihrer Rechte ſahen, ſo weigerten ſie ſich, von 
ihrem Landesherrn kniend die Lehen zu em⸗ 

pfangen. Dies empfanden ſie als eine Herab⸗ 

würdigung, gegen die ihre adelsſtolze Geſinnung 
ſich auflehnte. So iſt das herzogliche Kurland 
ſtets eine Adelsoligar hie mit fürſtlicher 
Spitze geblieben, ehe es dem ruſſiſchen Reich 
anheimfiel. Der alte Ordensgeiſt ließ ſich in 
der Ritterſchaft nicht ausrotten. 

Die Güter haben das Erbe der Burgen 
angetreten. Sie ſind heute die Herren des 
Landes, und ſie ſind zugleich Schirm und Hort 
des deutſchen Weſens. Ganz | urland beſteht 
aus einem Moſaik von Ede Ihöfen. Wie 
Inſeln liegen ſie inmitten der wogenden Felder, 
die von dichten: und Föhrenwäldern umſäumt 
werden. Dazwiſchen ſchiebt ſich häufig wie ein 
heller Fleck ein Echenhann in das dunkle Ufer⸗ 
band Bite oder es ringelt ſich durch ein ſan⸗ 
ftes Wieſental in Schlangenwindungen ein 
Bächlein mit ſtruppigem Weidengebüſch. Einige 
Kilometer weiter ſchimmert dann gewöhnlich 
aus dem Grün hervor der weiße Leib einer 
Kirche mit ſchlankem roten Turm. Dieſe weißen 

Kirchen mit ihren roten Starchſchnabeltün men 


find tupifch für die kuriſche Sp Oft, Man 
findet fie überall: oben im N. orden, o einſt 
der Mar ſchall Moritz von Sa ch en, als 


er nach der kur kändiſchen Herzegs krone che. 


= 


Die Wiederauf inahme ber Offenſive im 


| 
i 


| 
| 


i 


Nr. 173 ie 
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nach See 


Reval, 


ein pollſt Weieng Ver⸗ 


zeichnis aller vorhandenen Telephonanlagen und 


X App arale 


der Kabel und Drähte angefertigt 
werden foll und fämtiliden Auslän⸗ 


dern der Aufenthalt im Feſtungsgebiet 


unterſagt wird. 


Petersburg, 5. Auguſt. Sämtliche in 


Moskau noch ſich aufhaltenden Ausländer 
feindlicher Staaten ſind nunmehr auf einen 
Befehl des Gouverneurs endgültig 
bis zum 14. Auguſt aus Moskau ausgewieſen 
mit der Berechtigung, nach dem Auslande zu 
fahren. Diejenigen, die nicht ins 2 Ausland 
fahren wollen, ſollen in den Ural ver⸗ 
wieſen werden. 

Wien, 5. Augnſt. Entsprechend dem Vor⸗ 
ſchlage des Wolhyniſchen Gouver⸗ 
neurs Melnikow werden aus den Be⸗ 
zirken Rowno, Dubno, Kremenez, Kowel und 


anderen Bezirken alle Deutſchen, auch die, 


die ruſſiſche Staatsangehörigkeit beſitzen, aus⸗ 
gewieſen. Man beginnt mit denjenigen, die in 


der Nähe von Eiſenbahnen wohnen. 


Auch die Verſchickung der Koloniſten aus dem 5 


Gouvernement Kiew wurde angeordnet. Dia 
Verbannten gehen nach Sibirien ab. 


Außerdem iſt die Verfügung eingetroffen, daß 
die über die öſtlichen Gouvernements verſchickten 


galizifchen Juden ins Ausland, d. h. nach 
Galizien zurückzubefördern ſeien. 


Freigabe eines ſchwediſchen 
Dampfers. 


| Kopenhagen, 5. August. Der ſchwediſche 
Dampfer „Gamen“, der ſeinerzeit bei Ausbr uch 
des Krieges feſtgehalten wurde, iſt von den 
Ruſſen 1 worden. 
der Reeder um Freigabe des Dampfers waren 
früher von den Ruſſen ſtets abgeſchlagen wor⸗ 
den. Aber die Befürchtung eines Bombar⸗ 
dements Rigas dürfte ſie veranlaßt haben, 
den EE freizugeben. 


aus Bukareſt: 


Landgebiet nehmen einen günſtigen Fortgang, 
ſo daß nach beſtimmter Ausſage hieſtger leiten⸗ 


ſchluß nicht zu zweifeln iſt. Der Umfang 
der Landabtretung ſteht noch nicht feſt. Auf 
der einen Seite wird etwas mehr verlangt als 


ſeits der gute Wille zur Einigung vorhanden. 


auf bulgariſch⸗türkiſche Zerwürfniſſe werden 
dadurch gegenſtandslos. Trotzdem hören hier 


gegen die Türkei zu hetzen. 
Lage der Expeditionstruppen an den Darda- 
nellen wird, deſto ſehnſüchtiger blickt die 
Tripleentente auf Bulgarien, da man allge⸗ 
mach eingeſehen hat, daß ohne Bulgariens 


militärische Hilfe das Dard anellen⸗ Aben⸗ 


Geſuche 


Die Entf ſcheidung Bulgariens. | 


Ein Berichterſtatter der „Bof. Ztg.“ meldet | 


Die bulgariſch⸗türkiſchen Verhandlungen über 
die Abtretung des türkiſchen Teiles der Bahn⸗ 
linie nach Dedeag at ſch nebſt entſprechendem 


der Perſönlichkeiten an einem en Ab⸗ 
auf der anderen bewilligt wird, doch iſt beider⸗ 
Die Hoffnungen der Feinde der Zentralmächte 


nicht die diplomatiſchen Verſuche auf, Bulgarien 
Je ungünſtiger die 


teuer zu einem vollen Mißerfolg ver⸗ 


urteilt iſt. Bulgarien denkt jedoch nicht daran, 


der Tripleentente die Kaſtanien aus dem Dar⸗ 


danellenfeuer zu holen. Der bevorſtehende 


türkiſch⸗bulgariſche Ausgleich wird vielmehr als 


erſte Stufe zu einer aktiven Betätigung 


der nach einer anderen Richtung sielenden — 


auf ee ES ſich verſchanzte und auf 
Menſchikows Befehl vertrieben wurde, bis unten 
an den Lauf der Düna, wo Litauen und Kur⸗ 
land zuſammenf ſtoßen. 
In der Nähe 
Paſtorate, die mit ihren zur Nutznießung 
des Pfarrers beſtimmten 4 Ländereien recht an⸗ 
ſehnzichs Güter für ſich bilden. Es iğ eben 
hier tech ein Ueberfluß an Boden vorhanden, 


und man braucht nicht mit Land zu kargen: die 


Edelhöfe meſſen ihren Beſitz nach Quadratmeilen 
und die Paf Gage den ihrigen, ſoweit er ihnen 
zur Verfügung ſteht, 


ſtrömt von dieſen kurländiſchen Paſtoxaten aus. 


Halb verſteckt von Gärten und Parks, ſieht man 


der Kirchen liegen die 


nach Quadratkilometern. | 
Eine anheimelnde patriarchaliſche Stimmung Ge 


fie meiſt, etwas abſeits von der Poſtſtraße, mit 


ihr punch eine Allee verbunden, in der Land⸗ 


ſchaft ruhen. Uralte Linden kennzeichnen oft d 


ihre Front, Bäume, die viele Generationen 
überlebt haben müſſen und nicht ſelten die Ge⸗ 
ſchichte eines ganzen Geſchlechts überdauern. 
Häufig amtierte ſchon der Urgroßvater dort, wo 
jetzt der Urenkel als Prediger feines Amies 
waltet. Wie in dem Majorat, zu dem die 
Pfarre gehört, erhält ſie ſich in einer Familie 


und erbt ſich fort vom Vater auf den Sohn. 


Das iſt zwar kein Geſetz, aber es iſt ein tradi 
tioneller Brauch, und nirgends haben Tradition 
und Brauch eine ſo ſtarke Macht wie dort. 

Zu jedem Edelhof gehört ein Paſtorat. Der 


Seelſorger hat es nicht leicht, denn ſo weit das 


Gebiet des Majorats reicht, fo weit erſtreckt ſich 


ſeine Gemeinde. Sie 


umfaßt alle auf dem 
Gute lebenden Menſchen, nicht bloß die Ver⸗ 
waltungsbeamten und Zä: mit dE ‚a: | 


! gariſchen Nationalpolitik anzuſehen fein, 


Ernte zu befchleunigen und zeigt fi | 
Hergabe deutſcher Waggons ſehr zurückhaltend. 
Die rumäniſchen Waggons, die jetzt auf einmal 


chieſige engliſche Geſandte nicht umhin, ſich bei 


Antwort der amerik aniſchen "me 


auf offener See wegzunehmen. Auch werde die 


Lande ſpielen, ſolz gemacht und hat 
ihnen den Haß: der bäuerlichen Bevölkerung eti. 


die LE e H 
noch enger zuſammenſchloſſen. Auch jener Ele⸗ 
mente, die ſchon halb verlore 
d. h. im Begriff waren, 


E 


Bors 


läuſig iſt der ganze Balkan ſtill, doch gehen die 
Dinge ihrer Frühherbſt⸗Reiſe entgegen. Der 


Balkan wartet auf ein Stichwort, welches 
allem Anſcheine nach von Bulgarien aus⸗ 
gehen wird. ee 


E Mailand, 5. Auguſt. Der Londoner 


Korreſpondent des „Corrieredella Gerar 
braßtet Nam Blatie, die Nachrichten aus 
dem Balkan würden immer verdächtiger 
und widerſpruchs voller, je weiter die 
Deutſchen in Polen vorrücken. Auch ſei es 
nicht möglich eine Beſtätigung des kürkiſch⸗ 


bulgariſchen Abkommens zu erhalten. 


Die Schwierigkeiten Rumäniens. 
Kopenhagen, den 5. Auguft. Die ‚Ti mes“ 
erfährt aus Bukareſt, daß Rumänien jetzt vor 
außerordentlichen Schwierigkeiten 
bezüglich ſeines ungeheuren Ernteüber⸗ 
{huf fes. ſtehe. Das einzige Land, das un⸗ 
ter den gegenwärtigen Transportmöglichkeiten in 
der Lage wäre, die rumäniſche Rekordernte auf⸗ 
zunehmen, ſei Deutſchland. Dieſes zeige 
aber durchaus keinen über mäßi⸗ 
gen Eifer, die Abnahme der rumäniſchen 
ch in der 


die neue Rieſenernte und den größten 
Teil der vorjährigen bisher von der Regierung 


zurückgehaltenen Ernte befördern ſollen, ſeien 


völlig unzureichend. 
Ein ärgerlicher Mißgriff. 
Aus Anlaß ihrer gegen die griechiſche 
üſte und Handelsſchiffahrt gerichteten B Lo a. a W 
maßregeln ift, nach einer Meldung aus 
Athen, den Engländern jüngft ein be 
ſonders ärgerlicher Mißgriff paſſiert. 


Auf einem von ihnen angehaltenen und nach 
Mudros geſchleppten griechiſchen Handelsſchiff 


befand ſich nämlich der Korpskommandant von 
Saloniki, General Moſchopulos mit einigen 
ſeiner Offiziere. Um den Eindruck, den dieſer 
Vorgang hervorrief, wettzumachen, konnte der 


General Moſchopulos brieflich zu entſchuldigen. 


Der engliſch⸗amerikaniſche 


8 


Reuter meldet nach, einem Bericht aus 
Amſterdam aus Wäſhington, daß die 


gierung auf die engliſche Note bald abge⸗ 


jandt werden würde, da fie fo gut wie fertig | L 


war, als die letzte engliſche Ergänzung s⸗ 


note eintraf. In der amerikaniſchen Antwort 


werde einerſeits anerkannt, daß in der Tat 


ganz neue Umftände in der Krieg 


führung eingetreten ſeien, welche England 
als Grund für ſeine Handlungsweiſe angeben 
könne, daß aber anderſeits das geſetzliche 
Recht beſtritten werden müſſe, Schiffe, die ſich 
auf dem Wege nach neutralen Ländern befänden, 


engliſche Behauptung beſtritten, daß der ameri- 


kaniſche Handel nicht gelitten habe. 


Nach den Vorausſagen, die Reuter über 
amerikaniſche Noten gegeben hat, wird man 
wohl erſt abwarten müſſen, ob die amerikaniſche 
Regierung der engliſchen Regierung gegenüber 
einen ſo von dem in der Note an Deutſchland 
gerichteten Ton abweichende Aeußerung ange⸗ 
ſchlagen hat. „% DEE, réi S 


milien, ſondern auch die vielen zerſtreut im 
Gebiet liegenden Bauerngehöfte, die Forſthäuſer, 
Mühlen, Krüge uſw. Der Paſtor muß zu⸗ 
weilen ſtundenlang fahren, wenn ein Sterbender 
nach ſeinem Beiſtand verlangt. Und ebenſo 


umſtändlich ift die Tätigkeit des Arztes, der 


gleichfalls zum Stabe eines großen Majorats 
gehört. Gutsherr, Paſtor, Landarzt, Förſter, 


- einige Verwaltungsbeamte, Pächter und Hand⸗ 
werker ſind die Repräſentanten des Deutſch⸗ 


tums auf dem Lande; alle übrigen Bewohner 
Ind Letten 2 AS, 

So zerbröckelt und vereinſamt müſſen die 
Deutſchen hier leben. Aber ein unſichtbares 
Band hält ſie zuſammen: das Gefühl ihrer 
gemeinſamen Abſtammung, ihre Sprache und 
ihre Sitten. Gewiß, die Herrenrolle, die ſie im 
hat fie ſtolz gemacht und hat 


getragen; doch in dieſem Stolz liegt auch ihre 
Stärke. Er gibt ihnen die Kraft, das Ver⸗ 
mächtnis der Väter mit eiſerner Fauſt zu halten. 

bis zum letzten Atemzuge 
Wie ſiegreich über⸗ 


Und ſie werden es 


ſich nicht nehmen laſſen. 


ſtanden⸗ſie, trotz ihrer Minderzahl, vor zehn 


Jahren den Sturm der lettiſchen Revo⸗ 
Y tion! Zwar ſanken an vielen Stellen die 


Schlöſſer in Trümmer und Aſche, aber wieviele 


wurden, von einem kleinen Häuflein vertei igt, 
gegen eme: zwanzigfache Uebermacht gehalten. 


N. 


Iſchen Flotte hervorgerufen hat. 


Und aus den Ruinen ſtiegen wieder neue Bauten 


auf, ſchöner und herrlicher denn zuvor. Gerade 
ale Kee bewirkte, daß ſich die Deutſchen 
n zu fein. ſchienen, 
dem Lettentum oder 


| 


in Chriſtiania ſchreibt über den italieniſchen 
lieniſche Millionenheer das Lot auf der wippen⸗ 


das Zünglein an der Wage entſcheidend zum 


einhalb Monaten ſeit Italiens Eingreifen eine 
Reihe glänzender Siege im Oſten er⸗ 


Weltkrieges bezeichnen. Die Italiener ſtehen 
selben Flecke wie zu Anfang. Italiens 


Eingreifen iſt deshalb bisher für ſeine Ver⸗ 
bündeten eine große Enttäuſchung 


Rücken und Flanke in Tirol ſelbſt nach etwaiger 
feſtigungen völlig geſichert wären. In 


für die Offenſive gegen Italien im großen Stil 


Wertvolles gebracht. 


Britiſche Schiffsverluſte 
Ge im Weißen Meer. 
| ffiziere und Paſſagiere des 
Dampfers „Czar“, KÉ 
changelſk in New⸗Nork eintraf, berichteten nach 
dortigen Blättern, daß ſie am 27. Juni im 
Weißen Meer, eine Tagesfahrt von Ar⸗ 
changelsk entfernt, das Wrack eines ent⸗ 
weder durch ein Torpedo oder eine Mine 
derſtörten Schiffes geſichtet hätten. Der 
Name am Stern des Schiffes war zum Teil 
zerſtört und man konnte nur „umtu“ . und 
: pondon“ (letzteres alfo vermutlich London) 
leſen. Einer der amerikaniſchen Paſſagiere, 
Frank G. Ormsby aus Eaſton in Pennſyl⸗ 
Danen, ergänzte dieſe Angaben noch durch 
folgende Ausführungen: ER 
„Das Schiff, auf dem ich fuhr, erreichte 
Archangelsk am 18. Juni. Auf drahkloſem 
Wege wurden wir gewarnt, nach Minen aus⸗ 
zuſchauen. Einen Tag vor unſerer Ankunft 


eläng 


wurden zwei britiſche Frachtſchiffe im Weißen 
Meer durch Minen zerſtört; am 17. Juni 


wurde ein norwegiſcher Frachtdampfer ſchlimm 
beſchädigt und am 22. Juni widerfuhr dem 
britiſchen Dampfer „Twilight“ das nämliche. 
Ruſſiſche Schiffe, die am 21. Juni zur Suche 
nach Minen ausgeſandt wurden, zerſtörten drei 
der letzteren durch Geſchützfeuer und machten 
noch, ſechs andere unſchädlich. Die ruſſiſchen 
Behörden geben an, daß deuſche Minenleger 
den Fahrweg nach dem ruſſiſchen Hafen mit 
vielen Minen belegt haben” Zu 
Lloyds Regiſter verzeichnet einen 3118 Ton- 
nendampfer „Drumloiſt“, London, der am 
4. Juni die Tynemündung mit unbekannter 
Beſtimmung verlaſſen hat. Bei dem beobach⸗ 
teten Wrack dürfte es ſich alſo wohl um dieſes 
Schiff handeln, das den engliſchen Seeverluſten 
zuzuzählen iſt. | E 


. Italiens Leistungen in 
neutraler Beleuchtung. 


Die norwegiſche Zeitung „Aftenpoſten“ 
Krieg: Die allgemeine Annahme, daß das ita⸗ 
den Wagſchale des Krieges bedeuten würde, das 


Ausſchlagen nach der Seite der Alliierten bringen 
müßte, hat ſich als falſch erwieſen. Im 
Gegenteil haben die Zentralmächte in den zwei- 


fochten, die bisher die größten Erfolge des 


heute noch ungefähr genau auf dem ⸗ 


geweſen. Ueberhaupt iſt die ſtrategiſche 
age der Italiener jetzt nicht 

günſtig. Ihre Haupttruppenmacht am weiteſten 

im Oſten haben ſie am Iſonzo, ohne daß deren 


Niederkämpfung der dortigen öſterreichiſchen Be⸗ 
ungen vil ichert 1 dem 
Augenblick, in dem die Zentralmächte Truppen 


entbehren können, werden die Italiener deshalb 
zur Umgruppierung ihrer Streitkräfte gezwungen 
Ta De immer große Schwierigkeiten mit ſich 
öö : S a a 
„Dieſes herbe Urteil eines neutralen Blattes 
ſei ergänzt durch den Hinweis auf eine kritiſche 
Stimme aus Italien ſelbſt: ein Leitartikel des 
„Meſſagero“ in Rom vom 1. Auguſt ſtellt 
feſt, daß die Verſenkung des „Amalfi“ 
und des „Garibaldi“ große Erregung 
über die Untätigkeit der italieni- 


Ruſſentum zu verfallen, nahm man ſich nun 
mit allem Eifer an. Zu dieſem Zwecke wurde 
der „Deutſche Verein“ begründet, und er 
hat mährend ſeines zehnjährigen Beſtehens viel 

Gelang es ihm auch nicht, 
das Deutſchtum numeriſch zu kräftigen, 1 
hinderte er wenigſteus eine weitere Abbröckelung. 
Der kurländiſche „Deutſche Verein“, deren 
Zentralverwaltung in Mitau ſaß — bei Aus⸗ 
bruch des Krieges ſind ja bekanntlich die 
„deutſchen Vereine“ in den baltiſchen Provinzen 
aufgelöſt worden —, erſtreckte feine Wirkſamkeit 
über das ganze Land. Ueberall, in den kleinen 
Ortſchaften und auf den Gütern, entſtanden 
Zweigvereine, die das gemeinſame Ziel ver⸗ 
folgten: ideale und wirtſchaftliche Stärkung des 
Deutſchtums. Schulen wurden ins Leben 
gerufen, in denen Kinder minder begüterter 
Eltern für ein geringes Geld deutſche Erziehung 
erhielten. Und daneben blühten die bewährten 
deutſchen Ritterſchaftsgymnaſien in 
Mitau und Goldingen, die Pobjedonos⸗ 
zews Ruſſifizierungspolitik geſchloſſen hatte, zu 
neuem gedeihlichen Leben auf. Hierzu geſellten 
fich Vereinsverſammlungen, Theateraufführungen, 
wiſſenſchaftliche Vorträge, muſikaliſche Abende, 
nur immer zu dem einen Zweck, Saaten deutſcher 
Bildung auszuſtreuen und den Geiſt der Zuge⸗ 
hörigkeit zum Deutſchtum zu fördern. Die 
Paſtoren, in deren Händen die Leitung der 
Ortsgruppen auf dem Lande lag, wo die Ver⸗ 
hältniſſe am ſchwierigſten waren, haben mit 
großem Eifer ſich der Pflege der ihnen hierbei 
geſtellten Aufgaben unterzogen. Sie ſorgten 
ſtets für Abwechslung und neue Anregungen, 
um das Intereſſe des ſo verſchiedenartig aus 
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Eine italieniſche Note an die 


der am 10. Juli aus Ar⸗ 
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Adel, Intelligenz und Kleinbürgern zuſammen⸗ 
gewürfelten Publikums wachzuhalten, und ſcheuten k 
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ü Türkei? 

Nach einer Stockholmer Meldung 
verlautet dort zuverläſſig, die italie, 
niſche Regierung habe der Pforte 
eine Note überreichen laſſen, die in 
ſehr ſcharfem Tone die Tükei be 
ſchuldigt, den Vertrag von Lau⸗ 
ſanne nicht eingehalten, ſondern die 
Eingeborenenſtämme in Tripolis 
gegen Italien aufgereizt zu haben. 


. 


Die Wirren in Mexiko. 
»Wie Reuter aus El Pafo meldet, hielt 
General Villa in Chehuahua eine bers 
aus fordernde Rede gegen die 
Vereinigten Staaten, ſetzte darauf 42 


um eine Anleihe zu erzwingen. KR 
Einer weiteren Meldung Reuters aus Wa⸗ 
ſhington zufolge haben Argentinien, Bra⸗ 


ſilien, Chile, Guatemala, Bolivia und Uruguay 


die Einladung des Präſidenten Wilſon, ſich an 
einer Konferenz zur Regelung der 
Schwierigkeiten in Mexiko zu betei⸗ 
ligen, angenommen. Die bevorſtehende Kon⸗ 
ferenz dieſer lateiniſch⸗amerikani⸗ 

chen Republiken erregt großes In⸗ 
tereſſe. Es wird erwartet, daß, was immer 
für ein Kurs eingeſchlagen wird, auf die wider⸗ 
ſpenſtigen mexikaniſchen Parteien durch die 
Verhinderung der Waffeneinfuhr ein Druck 
ausgeübt werden wird. Es iſt jedoch 
deutlich, daß es ſchließlich doch zu einem be⸗ 
waffneten Eingreifen der Verei⸗ 


nigten Staaten, wenn möglich zuſammen 


mit anderen amerikaniſchen Staaten, kommen 
wird. Lanſing teilte mit, daß er bei Villa 


neuerdings gegen die Beſchlagnahme des Eigen⸗ 


tums fremder Kaufleute der Bergbaugeſellſchaften 
in Chehuahua prteſtiert habe. 


Amis. 


Bekanntmachung. 


Der für den Landkreis Lodz neuernannte 
Kreisarzt Dr. Ocker wohnt in Go: Pelrikauer 
Straße Nr. 85, II. 1. ) 


Amtliche Sprechſtunden von 84—10 Uhr 
vormittaggss2:. e 
Lodz, den 3. Murut 1915. 

Der Kaiſerlich Deutſche Polize⸗Präſident 


v. Oppen. 


| Bekanntmachung. 

Bei den letzten Pferdemuſterungen iſt die 
Wahrnehmung gemacht worden, daß unter den 
Pferden der Zivilbevölkerung noch immer in 
großem Umfange Räu de herrſcht. Ich mache 
erneut darauf aufmerkſam, daß die Räude der 
Pferde der Anzeigepflicht unterliegt. Die Be⸗ 
ſitzer räudekranker Pferde haben unverzüglich 


beim Wojt Anzeige zu erſtatten, worauf die 


tierärztliche Behandlung der Pferde herbei⸗ 
geführt werden wird. Pferde, deren Erkrankung 
an Räude nicht angezeigt wird, können getötet 
oder einem Militärpferdelazarett auf Koſten des 
Beſitzers zur Behandlung überwieſen werden. 

) Zon z, ben 5. Auguſt 1915. 

PA Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident 


v. O p pen. 


daneben keine Koſten, wenn es ſich darum 
handelte, durchreiſende von den ſtädtiſchen Orts⸗ 


für einen Vortrag zu gewinnen. l 

So gelangte eine ſpezifiſch deutſche Eigen: 
art, das Vereinsweſen, hier im Norden erft 
ganz ſpät zum Durchbruch und bewährte ſich 
in den Tagen der Not aufs beſte. Der Boden 


Man braucht nicht zu den Briefen der Eliſa 
fen, um ſich dort die Beſtätigung zu holen. 


etwas veränderter Form, immer noch lebendig. 
Man eilt hier nicht ſo haſtig dem Wechſel der 
Eindrücke nach, wie in Weſteuropa. Man iſt 
zufrieden mit Wenigem, aber dieſes Wenige 
koſtet man aus bis zur Neige. Eine Theater⸗ 
vorſtellung in Riga, ein Konzert, eine kleine 
Reiſe ins Ausland, ein gehaltvolles Buch bilden 
den Geſprächsſtoff für Jahre. Und wenn die 
Geſelligkeit die Menſchen vereinigt — und das 
geſchieht oft, und man iſt ſtets willkommen — 


ſo fließt unerſchöpflich der Quell der Unterhal⸗ 


Kaufleute gefangen und ließ ſechs hinrichten, 


gruppen aus Deutſchland herbeigerufene Kräfte 


war der denkbar günſtigſte. Denn eine behag⸗ 
lich⸗gemütvolle Lebensweiſe, verbunden mit feiner 
Geſelligkeit, zeichneten von jeher Kurland aus. 


von der Recke oder zu den Erinnerungen 
von Theodor Hermann Pantenius zu grei⸗ 


Was damals vor hundert Jahren und vor 
einem Menſchenalter war, iſt heute, freilich in 


— — 
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tung. Es find beileibe keine langweiligen Aus⸗ 
einanderſetzungen, die ſich hier breit machen, 
ſondern eine Fülle von Anſichten ſtrömt zu⸗ 


ſammen, hinter denen tiefe, durchdachte Erleb⸗ 


niſſe ſtehen, die angegriffen, verteidigt, beſpöt⸗ 
telt oder bewundert werden. z 


ËTT 


Bekanntmachung. 

Der ruſſiſche Untertan, Inſpektan 
Eduard Banaszewſki, aus Gut Nosmin. 
Gouvernement Grojec, iſt durch Urteil des Feld 
gerichts der 84. Infanterie⸗Diviſion vom 3%, 
Juli 1915 wegen Verbrechens gegen § 2 our: 
1 der Kaiſerlichen Verordnung v. 28. 12. 9 
über das außerordentliche kriegs rechtliche Ver 
fahren gegen Ausländer in Verbindung mit 
§ 161 M. §§ 82, 91 Al 1 R. St. G. B. 
zum Tode verurteilt, weil er im 
Oktober 1914 in Leſchno und Umgebung — 
einem damals von deutſchen Truppen beſetzten 
ruſſiſchen Gebiet — eine größere Anzahl 
deutſcher Soldaten in heimtückiſcher Weiſe dem 
Feinde ausgeliefert hat. 

Das Urteil ift am 30. Juli 1915 in Pzaz⸗ 
mow an Banaszewiti durch Erſchießen 
vollſtreckt worden. , 
| Gericht der 84. Infanterie⸗Diviſion 

Der Gerichtsherr 


von Kehler. 


Generalleutnant und Diviſions⸗ 


längſt auf den Fall Warſchaus gewartet, 


funken 8 
Ee und in raſcher Wechſelwirkung ve 


noch zu 


| Kommandeur 
Der Unterſuchungsführer 
) Kaul. | 
Leutnant d.⸗L. (Amtsrichter) 
als Kriegsgerichtsrat. 


= Loder 
Angelegenheiten. 


Lodz, den 6. Auguſt. 
Die Siegesfeier in Lodz. 

Die Eroberung Warſchaus hai die ganze 
Bevölkerung unſerer Stadt in begreifliche 
Erregung verſetzt. Man wollte es in einigen 
Kreiſen noch immer nicht gla den. daß die 
Deutſchen wirklich vor den Toren Warſchaus 
ſtehen, und es gab Zweifler, die an die Er⸗ 
eigniſſe im Oktober erinnerten. Am vorgeſtrigen 
Nachmittag wurden nun Gerüchte vom Fau ger 
Feſtung in Umlauf geſetz und vor der Redaktion 
unſeres Blattes harrte eine zahlreiche Menſchen⸗ 
menge auf das Einlaufen beſtätigender Nach⸗ 
richten. Als dann der Generalſtabsbericht kam, 
der zwar überaus erfreuliche Fortſchritte der 
verbündeten Armeen, aber noch nicht die Ein⸗ 
nahme der Stadt meldete, war man gewiſſer⸗ 
maßen enttäuſcht. Erſt geſtern vormittag ver⸗ 
kündeten die Kirchenglocken den großen Sieg: 
„Warſchau gefallen!“ . 

Noch klang das Glockengeläute von allen 
Kirchtürmen der Stadt, als eine Militär⸗Muſik⸗ 


kapelle vor dem Gr. no⸗Hotel aufzog und vater- 


ländiſche Lieder unt Weiſen erſchallen ließ. Vor 
allem das urdeutſche, erhebende „Nun danket 
alle Gott“ .. . Zu Hunderten drängten fe: 
Männer und Frauen von Lodz, die das Glocken⸗ 
geläute hinaus auf die Straße getrieben hatte, 
auf dem Bürgerſteig gegenüber dem Gaſthof. 
Bewegten Herzens, bewußt des wichtigen ge⸗ 
ſchichtlichen Augenblicks, der gekommen, lauſchten 
ſie den markigen Klängen des „Deutſchland, 
Deutſchland über alles“ und der „Wacht am 
Rhein“. Erſt der niedergehende Gewitter regen 


bereitete der Kungebung ein Ende. 


Zahlreiche Bewohner unſerer Stadt haben 
die 
Ein Nachklang jener Salongeſellig⸗ 
eit, die man vor einem halben Jahrhundert 
zoch zu ſchätzen verſtand, hat fih in diefe länd 
liche Einſamkeit verirrt. Da kommen die Nach 
barn zum Nachbar, auch wenn fie etliche Kits 
Prätenſt See entfernt mößnen, ohne jed: 
ingen rum ihre Ga 
o fe o Ze a 3 Véi Dr erum ihre Gär. 
ie da find. Man richtet fich nach tei ro- 
gramm, beſtimmt nicht vorher V 51 wi 
ziert, geleſen oder geplaudert werden ſoll. Die 
jeweilige Stimmung gibt die Art der Unterhal⸗ 
tung an. Sind ein paar ehrwürdige Herren 
anweſend, deren Gedächtnis überreich mit Anete 
doten angefüllt iſt — und die Kurländer ſind 
meiſterhafte Anekdotenerzähler —, ſo ſetzt man 
ſich um ſie herum und lauſcht lachenden Mun⸗ 
des ihren fröhlichen Worten. Ueberwiegt di: 
Jugend, fo ift man ebenſo gern zu Tanz un 
Spiel bereit, und die Alten verjüngen fid u. 
tun mit. Sft jedoch ein kleiner, zur Diskuſſir 
aufgelegter Kreis verſammelt, ſo wird ve 
geleſen und geplaudert. Da blitzen die Geile: 
auf, die dann einer am andern fn: 


chlingen fih die Behauptungen, Anfichter. 


Witzſpiele und fördern jene angenehme Auf 


regung, die der Geſelligkeit erft ihre ſchöne 
Farbe gibt. ee ar 5 
Nur eine in ſich ganz abgeſchloſſene Welt, 
und das Gefühl, daß jeder Menſch dem andern 
etwas gilt, können es bewirken, daß ſolche Sai⸗ 
ten der Vergangenheit noch ſo munter weiter⸗ 
tönen. Nur das iſt es eben vor allem: das 
Jutereſſe von Menih zu Menſch. Man muß 


| ſchon bis in die Zeit der Empfindſamkeit zu⸗ 


man freut fih, da; 


SCH Stelle, 


einen in der Hoffnung, den von den Ruſſen ver- 
schleppten Gatten oder Bruder wiederzuſehen, 
die anderen im Glauben, daß der Fall dieſer 
zuſſiſchen Feſte das nahe Ende des blutigen 
Ringens bedeute. Soweit iſt es jedoch noch 
nicht. 

Die Blätter meldeten in den letzten Tagen, 
daß die Ruſſen die unbeſtändigen Einwohner 
Warſchaus, darunter auch die Lodzer, aus⸗ 
geſiedelt hätten und es nur wenigen gelingen 
dürfte, nach Lodz zurückzukehren. Die nächſte 
Zukunft wird es lehren, ob die Blättermeldungen 
den Tatſachen entſprechen. 

Auch in Handelskreiſen wird man die Er⸗ 
serung der Hauptſtadt Polens freudig begrüßen, 
da viele Kaufleute in regem Handelsverkehr mit 
Warſchau ſtanden, und dieſe nun hoffen, von 


den dortigen Kaufleuten die rückſtändigen Ver⸗ 


yflichtungeu eintreiben zu können. Man ift der 
Meinung, die Warſchauer müßten Geld wie Heu 
haben, da ſie ihre Warenlager infolge des 
Mangels an Manufaktur⸗ und anderen Waren 
räumen konnten, und das zu guten Preiſen 
gegen bar Kaſſa. Hoffentlich erleben die Lodzer 
hierin keine Enttäuſchung! 

Der Nachmittag brachte uns die zweite 
Siegeskunde?: Iwangorod gefallen! 
Wieder hatten ſich gegen Abend viele Neugierige 
vor unſerem Geſchätfslokal verſammelt. Unſere 
Sonderausgaben wurden den Zeitungsburſchen 
direkt aus der Hand geriſſen und man erging 
ſich alsbald in den lebhafteſten Erörterungen. 

Ueberaus intereſſant iſt es, wie die Nachricht 
vom Fall Iwangorods von einem Teil des 
Publikums aufgenommen wurde, das um dieſe 
Zeit im Thalia⸗Theater der Aufführung des 
„Troubadour“ beiwohnte. Während eines Zwi⸗ 
ſchenaktes rief einer der deutſchen Militärs vom 
Balkon aus: „Iwangorod gefallen!“ und ſofort 


ſetzte ein lebhafter Beifall ein, aus dem man 


recht deutlich wahrnehmbare Bravorufe heraus⸗ 
hören konnte 

Den Abſchluß der Siegesfeier bildete ein 
prächtiger Fackelzug um 10 Uhr abends, ver⸗ 


bunden mit einem allgemeinen Zapfenſtreich der 


Lodzer Garniſon vor der Etappeninſpektion in 
der Petrikauer Straße Nr. 104. Gewaltig 
und bedeutungsvoll brauſten die patriotiſchen 
Weiſen des Militärorcheſters unter der trefflichen 
Leitung des Muſikmeiſters Lehmann zum näch⸗ 


tigen Himmel empor, der durch das Licht der 


zahlreichen Magneſiumfackeln einen hellen 
Wiederſchein erhielt. Und als kommandiert 
wurde: „Helm ab zum Gebet“, da gab es wohl 
keinen, der nicht die Bedeutung der großen 
Stunde in ſeinem Herzen empfunden hätte. 
H. K. 


K. Die neue Brotkarte. Mit der Aus⸗ 
gabe der 6. (grünen) Serie der Brotkarten, 
giltig vom 16. bis 29. Auguſt, wird am 
nächſten Montag begonnen. Die Karten ſind 


im Laufe von 4 Tage von den Bezirksausgabe⸗ 
ſtellen abzuholen. 


Ich denke 
daran, wie Adolf v. Harnack im Auguſt 
1913 einen Vorleſungszyklus am rigaiſchen 
Strande einleitete, wie dieſes Ereignis auf alle 
wirkte, wie ſich in allen Winkeln Kurlands gleich 
das Intereſſe regte, wie man ſich ſtundenlang 
im Wagen auf holperigen Wegen ſchaukeln ließ 
und dann ſtundenlang in der Eiſenbahn fuhr, 
nur um einigen Vorträgen des berühmten Ge⸗ 
lehrten beizuwohnen. Vielleicht trug der Um⸗ 
ſtand, daß Harnack baltiſcher Abſtammung iſt, 
etwas dazu bei, ſeine Anziehungskraft zu er⸗ 
höhen, aber auch andere deutſche Wiſſenſchaftler, 
die dort in den letzten Jahren geſprochen haben, 
werden über ähnliche Eindrücke vielſeitiger An⸗ 
teilnahme berichten können. 

Und man braucht nicht nur in die größeren 
Städte zu gehen, in den kleineren, den ſoge⸗ 
nannten „Flecken“, iſt dieſes Intereſſe fait noch 
ſtärker ausgeprägt. Das kommt daher, daß ſich 
hierher verhältnismäßig ſelten namhafte Per⸗ 
ſönlichkeiten verirren; man iſt darum mehr auf 
Darbietungen aus dem eigenen Kreiſe angewie⸗ 
ſen. Findet ſich trotzdem die überraſchende Ge⸗ 
tan wiſſenſchaftliche oder künſtleriſche Vor⸗ 

ge zu hören, jo ift man auch vollzählig zur 

und ſelbſt die Deutſchen 1 


lichen Umgebung fehlen nicht. Wer ſolche Ver⸗ 


anſtaltungen zum erſtenmal kennen lernt, glaubt 
ſich in großväterliche Jugendzeit entrückt zu 


ſehen. 
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aus der länd⸗ 


Deutſche Lodzer 


auch weiterhin von 10—1 Uhr mittags ard 
ron 4—7 Uhr nachmittags (außer Sonntag! 
ſtatt. Beſchwerden laufen nicht nur von Haus⸗ 
beſitzern, ſondern auch von Mietern ein, was 
als Beweis dafür gelten kann, daß auch d 
Letzteren die Unparteilichkeit der Schiedsgerich 

anerkennen. 
k. Fälſchung von 


Tage haben d 


ie 
te 


NRubelbons. Dider 


I tichen Unterſuchungsbehörden 
in einer Leipziger Druckerei eine größere Anzahl 
gefälſchter Lodzer Rubelbons alter Emiſſien bes 
ſchlagnahmt. Ein Teil derſelben ift vor der 
Entdeckung in Verkehr geſetzt worden. Außer⸗ 
dem ſind in den letzten Tagen neue gefälſchte 
Rubelbons im Umlauf geſetzt worden. Es liegt 
daher im Intereſſe des Publikums, die alten in 
neue Bons umzutauſchen, was bei der Finanz⸗ 
kommiſion der Lodzer Kaufmannſchaft täglich 
(außer Dienstag) im Büro der Lodzer Handels⸗ 
bank, Promenaden⸗Straße, geſchehen kann. 

k. Eine Marktordunng, die den Marti- 
handel regeln ſoll, wird, wie wir hören, dem⸗ 
nächſt erlaſſen werden. Ferner wird geplant, 
eine Luſtbarkeitsſteuer einzuführen. 

k. Beſichtigung der ſtädtiſchen Plätze. 
Wie wir hören, wird am nächſten Dienstag 
eine Kommilfion die ſtädtiſchen Grundſtücke be⸗ 
ſichtigen. Denjenigen Perſonen, die ſtädtiſche 
Plätze in Pacht haben, iſt zu empfehlen, dies 
unter Beifügung des Kontrakts dem Magiſtrat 
ſchleunigſt zu melden. 

x. Telephouverbindung der freiwilligen 
Feuerwehr. Die erſten drei Züge der Lodzer 
freiwilligen Feuer. Ar wurden, dem „N. K. L.“ 
zufolge, miteinander telephoniſch verbunden. 

k. Yinterftüguug der Noetleidenden. 
Dank der eifrigen Tätigkeit der neugebildeten 
Armendeputation beim Magiſtrat konnte die 
Verabfolgung der wöchentlichen Unterſtützungen 
an die Notleidenden ohne Unterbrechung fort⸗ 
geſetzt werden. Die 4 Unterdeputationen er⸗ 
hielten am Mittwoch von der Stadthauptkaſſe 
gegen 110 000 Mrk. für die Armen, die in den 
einzenen Armenbezirken an den feſtgeſetzten 
Tagen zur Verteilung gelangen. 

Die Ziehung der 2. Klaſſe der 
Preußiſchen Klaſſenlotterie findet am 13. 
und 14. Auguſt ſtatt. Die Mitſpieler werden 
daher erſucht, ihre Loſe zu erneuern, die in der 
Geſchäftsſtelle unſeres Blattes zu haben ſind. 

x. In einem Gefangenenlager Deutſch⸗ 
lands iſt der Lodzer Einwohner Vinzenz Ur⸗ 
banſki, deſſen nähere Adreſſe nicht bekannt iſt, 
geſtorben. 

x. Einſchreiben von Arbeitsloſen. Ji 
Büro Olginska Straße Nr. 16 werden, wie der 
„N. K. L.“ berichtet, die arbeitsloſen jüdiſchen 
Arbeiter eingeſchrieben. Bisher haben ſich 4,000 
Perſonen angemeldet. Die Mehrzahl der Ein⸗ 
geſchriebenen ſind Arbeiter in der Textilinduſtrie, 
nämlich 1017, ferner 735 Schneider, 545 Hand⸗ 
lungsgehilfen, 191 Metallarbeiter u. ſ. w. 

x. Vom Ambulatorium des Poz- 
nanſkiſchen Hoſpitals. Im Juli d. J. wurde 
im Ambulatorium des Hoſpitals 2049 Perſonen 
beiderlei Geſchlechts unentgeltlich ärztliche Hilfe 
erteilt, 

S Plötzlicher Tod. 
Gewitters ſtarb plötzlich die 
ſka⸗Straße Nr. 
Wilczkowfka. 

$S Diebſtähle. In einem Wagen der Straßen⸗ 
bahn wurden geſtern dem aus der Umgebung einge⸗ 
troffenen Kaufmann Mendel Fajner 800 Kronen ge- 
ſtohlen. — Vor dem Hauſe Nr. 58 in der Petrikauer 

f Lnczkowſki eine 
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Während des geſtrigen 
{ vor dem Hauſe Wulezan⸗ 
21 ſtehende 51 Jahre alte Mirel 


Straße wurde einem gewiſſen S. 
goldene Uhr geſtohlen. 

x. Aus der Wohnung des von Lodz abweſenden 
Przybylfi (Petrikauer Straße 99) wurden verſchiedene 
Gegenſtände geſtohlen, ſerner wurden die Wohnungen 
eines Schuhmachers (Wodna Straße 3) und eines 
gewiſſen Janzig (Wulczanſkaſtraße 79) ausgeplündert. 

„Unbeſtellbare Briefe find im 3. Zuge der Lodzer 
Freiwillig i 
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Ein Idyll von ganz eige 9 

zieht an ihm vorüber. Ragen Städtchen 
mit ihrem bunten Gemiſch von Stein⸗ und 
Holzhäuſern, ihrem ausgefahrenen Pflaſter, ihren 
winkligen Gäßchen ſchon an und für ſich, bei 


* 


ur 
en 

Lei 

* 


dunkel ein noch eigentümlicheres Geſicht. Die 
Beleuchtung, die von ein paar ſpärlichen Petro⸗ 
leumlaternen herrührt, genügt nur für den 
„Bummel“, wie die Hauptſtraße genannt wird. 
Wen der Weg wo anders hinführt, muß ſich 
ſchon mit einem eigenen leuchtenden Wegweiſer 
verſorgen. So ſieht man denn, ſobald im 
Deutſchen Verein ein Vortrag oder ein Konzert 
oder gar eine Theateraufführung angeſagt iſt, 
von allerorts das Publikum mit Petroleum⸗ 
lämpchen bewaffnet daherkommen. Wie Rieſen⸗ 
leuchtkäfer flattern die Laternen auf das ge⸗ 
öffnete Haustor zu. Und drinnen füllt ſich dann 
der Saal, der allen Variationen des Vergnü⸗ 
gens dienen ſoll, mit einer dicht gedrängten Zu⸗ 
hörerſchar. Es kommt ſelten vor, daß der 
Raum nicht bis auf den letzten Platz gefüllt iſt. 
In den vorderſten Reihen ſitzen die Adligen und 
Honoratioren, in den letzten die Handwerker und 
kleinen Leute. Und eine Andacht herrſcht, die 
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en Feuerwehr, Mikolajewſkaſtr. 54, abzuholen: 


enartigem Altersreiz 
F 


Tag bejegen, aus einer vorgeſtrigen Epoche in 
die Gegenwart hinein, ſo gewinnen ſie im Abend⸗ 


TEN Ex MI 
Zeitung — Freitag, 


geradezu beglückend auf den Vortragenden wirkt. 


Iſt der Abend verfloſſen, ſo flattert wieder der 
Schwarm der Rieſenleuchtkäfer auf der Straße 
auseinander; aber in den Häuſern der Heim: 
gekehrten regen ſich noch lange die Stimmen der 
Kritik, und ſie urteilen ſehr ſtreng, viel ſtrenger 
als profeſſionelle Rezenſenten. — p Moia 
Die Deutſchen in den Städten haben es 
ſchwerer als die auf dem Lande. Obwohl ſie 


ſchicke, die über 
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Nerger und Comp. 


Sé Ir e 10. Mari PRHA 3 
Eduard Waigt, a Matie Miſchnewfka, 
Milſchſtr. 13, Edward Sger Sch. Aee, S. 
„ . tee Tipheate, 3, Heinrich | 
Jakubowitſch, Nalzaten, Tobrale 3, Heinrich Gold, 


Konſtantinerſtr., H. Kempner ` B. Schmiegiel, Rozwa⸗ 
dowikaſtr. T. Nausiegel. Pinkus Maſerowiez. Natalie 
Maier, J. M. Gliksmann, K. Stezembiki. Widzewſka⸗ 
S P. Adolf Hanzel, M. A. Kaufmann und 
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M. Girer, Oskar Fus, S. Weinberg, zetrikauer Str. 


60, K. Berk, Dembowaſtr. 18, L. Lapiduſch, Tluga⸗ 
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ſtraße 35, J. A. Kaban, M. Landau und Alfons 
Fordoiſki. . 
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„Der Troubadour“, die populärſte Oper 
Verdis, ift geſtern unter freundlichem Beifall 
eines ausverkauften Hauſes pon einem Lodzer 
Liebhaberenſemble im Thalia Theater aufgeführt 
worden. Einen näheren Bericht behalten wir 
uns vor. l 


Vereins nachrichten. 


k. Vom Hausbeſitzerverein. Am Mitt⸗ 
woch fand eine Sitzung der Verwaltung des 
Vereins flatt. Anſtelle der Herren Fiedler und 
Kaminſki wurden die Herren Karl Buſſe und 


A. J. Salomonowiez in die Verwaltung be⸗ 


rufen. Die Angelegenheit des Wortlautes der 
an die Hausbeſitzer zu verſendenden Umfrage 
zwecks Sammlung von ſtatiſtiſchem Material 


über die durch die Kriegsereigniſſe hervorgeru⸗ 


fene Lage der Hausbeſitzer rief lebhafte Erör⸗ 


terungen hervor. Infolgedeſſen wurde be⸗ 
ſchloſſen, zur Ausarbeitung der Umfrage einen 
beſonderen Ausſchuß zu bilden. 


l Die Schloſſergeſellen - Innung hält 


am 8. Auguſt, nachmittags 2 Uhr, im Saale 
der Handwerker⸗Reſſource, Widzewſka Straße 
Nr. 117, eine allgemeine Verſammlung ihrer 
Mitglieder ab. 5 


Aus der Umgegend. 
k. Pabianize. Die Generalver⸗ 
ſammlung der Mitglieder des jüdiſchen 


Arbeiterhilfsvereins fand dieſer Tage ſtatt; ſie 
M Sy Le 2 D K 
war von 300 Perſonen beſucht. Der Verein, 


der 517 Mitglieder zählt, hatte vom 8. Mai bis 
zum 1. Auguſt 1013 Rbl. Einnahmen, Aus⸗ 
gaben 947 Rbl. Er verabfolgte 10 848 Mit⸗ 
tageſſen, 2901 Stücke Brot und 851 Glas Tee. 


Zur Verſtärkung der Mittel der billigen Bäckerei 


wird jedes Mitglied 1 Rbl. beitragen. Zum 
Schluß fanden Wahlen ſtatt. 


Polniſcte Angelegenheiten. 


Der neue galiziſche Statthalter. 

Der in Wien erſcheinenden „Reichspoſt“ ent⸗ 
nehmen wir über die Aufgaben, die den neuen 
Statthalter von Galizien erwarten, folgende 
Ausführungen: 


‚Eine kaiſerliche Entſchließung, die den bis⸗ 


herigen Zivilſtatthalter von Galizien in Gnaden 
ſeines Amtes enthebt und an ſeine Stelle einen 
General mit der Statthalterſchaft betraut, wird 


inner⸗ und außerhalb Galiziens 


mit großer Genugtuung aufge- 
nommen werden. Nach dem Abzug des 


Feindes iſt vielfach ein völliger Neuaufbau der 


en — 


hier in größeren Gruppen wohnen 


um ihr Wachstum viel bedeutendere Hinderniſſe 


zu überwinden. Die Deutſchen auf den Gütern 


vertreten die Herrenſchicht; die Letten ſtehen 
entweder als Knechte in einem Abhängigkeits⸗ 
verhältnis zu ihnen oder fte find ſelbſt, To weit 
ſie Gehöfte haben, Beſitzende. Ihr Haß gegen 
die Deutſchen tritt hier nicht ſo deutlich in 
Erſcheinung wie in den Städten, wo fie nicht 
nur die Arbeiter und Handwerker ſtellen, ſon⸗ 
dern auch als Emporkömmlinge einen wohl⸗ 
habenden Hausbeſitzerſtand und eine recht 
beträchtliche Intelligenz bilden. Hier verſuchen 
es nun die Letten überall, die Deutſchen aus 
dem ſtädtiſchen Regiment hinauszudrängen, fie 
wirtſchaftlich in das Hintertreffen zu ſchieben 
und das deutſche Kleinbürgertum in ſich aufzu⸗ 
ſaugen. Da das deutſche Element nicht mehr 
wie früher aus einem Zuſtrom neuer Einwan⸗ 
derer aus dem Deutſchen Reich friſche Wider- 
ſtandskraft ziehen kann, und das Lettentum 
numeriſch ſowohl wie wirtſchaftlich wächſt, 
ſo geſtalten ſich die Verhältniſſe immer ſchwieriger. 
In den kleinen Städten und Flecken haben die 
Zeien die Verwaltung ſchon den Letten ab- 
treten müſſen, nur in den größeren, wie Mitau, 
Libau und Goldingen, halten ſie ſie noch. Aber 
wie lange? Dann wird man ihnen auch hier 
das Steuer aus der Hand entwinden. 

So liegt über allem traulichen Behagen, das 
Kurland, das Gottesländchen, wie es feine Be 
wohner nennen, atmet, doch der ſchwermütige 
Zug eines langſamen Sterbens. Nie waren 


‚vielleicht die Tage dort, trotz aller harten Ge | Se 
das Land hingegangen find, | 


hie ßeren hnen und enger 
zuſammengeſchloſſen find, haben fie im Kampf 


Nr. 118 


Landesorganiſation notwendig, große Vorkeh⸗ 
rungen find zu treffen, um die zerſtörten Wege, 
Verkehrsmittel, Ortſchaften wieder inſtandzu⸗ 
| ſetzen; die zahlreichen, fehr gewichtigen allge⸗ 
meinen und poliliſchen Erfahrungen find zu be⸗ 
rückſichtigen und auf Straßenweſen, Landes⸗ 
kultur, behördliche Organiſation anzuwenden, 
wobei immer zwiſchen den beiden 
Volksſtämmen des Landes die ge⸗ 
rechte Mitte zu halten ſein wird. 
Vor allem muß auch dem Volke das Vertrauen 
gegeben werden, daß bei den großen Vor⸗ 
kehrungen für die Wiederherſtellung der Güter 
alle politiſchen und Parteirückſichten ſchweigen 
| werden und die rückſichtsloſeſte unparteiiſche 
Gerechtigkeit einer ſtarken kaiſerlichen 
Regierung walten wird. | 
Die Ernennung eines Generals auf bieden 
Poſten trägt allen dieſen Geſichtspunkten Rech⸗ 
nung. Die Armee hat in ſtürmiſcher Zeit den 
Herzſchlag Galiziens vernommen, die Schwä⸗ 
chen der bisherigen Verwaltung, 
die Mittel zur Hilfe kennen ge⸗ 
lernt und mit eiſerner Energie hinter den 
Kampfreihen Pionierarbeit geleiſtet. Die mili- 
täriſche Gewalt, die mit den Waffen das Land 
dem Reiche wiedergab, iſt auch berufen, die 
innerliche Erneuerung anzubahnen und zu voll⸗ 
enden, was das Blut unſerer Tapferen ge 
wonnen hat. 


Wetterbericht. 
Vorausſichtliches Wetter in Polen 
| am 6. Auguſt. | 5: 
Abnehmende Bewölkung, meiſt trocken, doch Gewitter 
neigung, Temperatur wenig verändert. ) 
Das Wetter in Deutſchland 
. am 5. Auguſt. 
Auf der Rückſeite der über Weſtrußland liegenden 
Depreſſion herrſchte in Teutſchland geſtern bei weit; 
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lichen bis nordweſtlichen Winden veränderliches 
Wetter. Süddeutſchland und öſtliches Binnenland 


hatten ſtrichweiſe Regenſchauer, Schleswig. Schleſien, 
Polen und Oſtgalizien Gewitter. Die Temperaturen 
lagen nachmittags meiſt bei 20, im Alpenvorland und 
in Weſtgalizien bei 155. 


Cette Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


Rieſige Ueberſchwemmungen. 


Nezv⸗York, 5. Auguſt. In Erie (Penn⸗ 
ſyloania) brachen infolge einer Waſſerhoſe 
die Dämme. Die kommerziellen und 

Wohnviertel der Stadt wurden übers 
flutet. Das Waſſer reicht bis zum zweiten 
Stock. Es zerſtörte die Telephon⸗ und Tele⸗ 
graphenverbindungen und ſchwemmte die Be⸗ 
leuchtungsanlagen weg. Die Fabriken ſtellten 
die Arbeit ein. Die Zahl der Toten wird auf 
25 geſchätzt, die der Obdachloſen auf 2000, 
Der Schaden geht in Millionen. 
Bombenfund in Rio de Janeiro. 
Rio de Janeiro, 5. Auguft. Wie die 
Blätter melden, hat die Polizei ein bedeutendes 
Bombenlager entdeckt. Mehrere Verhaf⸗ 
tungen ſind vorgenommen worden. Unter den 
Verhafteten befinden ſich auch der portugieſiſche 
Botſchafter Magelhaes Coſta. 
Dampferzuſammenſtoß. 
London, 5. Auguſt. Die Blätter melden 
aus Montreal: Ein Zufammenſtoß er⸗ 
folgte im Nebel zwiſchen den britiſchen Dampfern 
„Bengorehad“!“ und „Batiscan“ bei 
Harrisland, achtzig Meilen unterhalb 
Quebec. Das eine Schiff lief auf den Strand, 
das andere erreichte Montreal. Der Schaden 
ſcheint beträchtlich zu ſein. l 


fo bitter ernſt und fo voll Weh, wie gerade 
jest während des Krieges. Schon die traurige 
Pflicht, gegen die eigenen Stammesbrüder 
kämpfen zu müſſen, wird vielen wie eine 
drückende Laſt auf dern Gewiſſen liegen. Nun 
aber rücken, wie einſt vor 700 Jahren, 

deutſche Reiter in Kurland einn. 


Theater und Mufik. 
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Thalia⸗Theater. Be 
„Die Tage unſeres Lebens“, Drama in 4 Aufs. 
zügen von Leonid Andrejew. 


Der Liebhaberkreis „Drama und Mu: 
ſik“ trat dieſer Tage mit der Aufführung des 
bekannten Stückes vor die Oeffentlichkeit. 
Geſpielt wurde im allgemeinen wenig befrie- 
digend. Die Regie war eine durchaus ſchlechte. 
‚ Kein Darſteller traf den richtigen Typ, mit 
Ausnahme des einzigen Herrn Becher, der 
den Studenten Onufri gut verkörperte. Frl. 
Natan wies einige Fähigkeiten auf; bei beſ⸗ 
ſerer Regie würde ſie was leiſten können. 
Nicht ſchlecht war Herr Jeſelowitſch in 
der Rolle des Offiziers. Frl. Hirſchfeld 
könnte etwas mehr Sorgfalt auf ihre Aus⸗ 
ſprache verwenden. NM. P. 
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hat die Herzogin⸗Regentin ihrem 


GÄR 
SN 
> 
i 


Kaiſer⸗Wilhelm⸗Gedeukſtein 
in Meiningen. d 
Unter den alten herrlichen Buchen, dem 
landschaftlich reizvollſten Punkt im Herrenberg, 
die Herzogin⸗Rtegentin ih kaiſerlichen 
Bruder einen Denkſtein errichten laſſen, der am 
Jahrestage des Kriegsbeginns der Oeffentlichkeit 
übergeben worden ift. Der Denkſtein beſteht 
aus großen Kalkſteinblöcken, felſenartig aufge⸗ 
baut, in deffen oberſtem eine Bronzetoſel einge- 
laſſen iſt. Sie zeigt in der rechten Ecke die 
Jahreszahl 1914, links 1915, in der Mitte 
das Bruſtbild des Kaiſers und in der rechten 
unteren Ecke ein MW mit der Krone. Der Name 
des bildenden Künſtlers ift Profeſſor Eugen 
Börmel, Berlin. Der Fels lock unter dem 
Bildnis trägt die Worte: „Zur Erinnerung 
an die große eiſerne Zeit des Welt⸗ 
krieges“. Ein Stein an der rechten Seite 
beſagt: „Gewidmet von J. K. H. Herzogin⸗ 
Regentin, 1. Auguſt 19157. m 


Der Kranz des Geier, 

Im Auftrage Kaifer Wilhelms legte der 
deutſche Botſch 
der Bahre der Mutter des Chefs des General 
ſtabs v. Hötzendorf einen Kranz nieder, deſſen 
Schleife die deutſche Kaiſerkrone trug. — 
hauer Anton Rudolf Weinberger, der ſchon 
ein Porträt Conrad v. Hötzendorfs geſchaffen, 
hat die Totenmaske der Verſtorbenen abgenommen. 
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| Das Eiſerne Kreuz am weißen Bande. 


nicht trinken, Junge! Proft!” 


Glas leer. wi 
Herr Baum. Wir ft 
ſöhne und überhaupt ſehr 
in dem Neft hier hauſt alle icht, 
ander, wir würden nicht mal ein Lokal be⸗ 
kommen — =," . 


gerade denen 


die Philiſter hier wie wild hinterher!“ 


der Philiſter Leine zieht, der lernt dieſe himm⸗ 
liſchſten verſchwiegenen Freuden der Jugend nie⸗ 


Dem Generaldirektor der Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie, Albert Ballin, iſt das Eiſerne Kreuz 
II. Klaſſe am weißen Bande für ſeine Ver⸗ 
dienſte um die deutſche Kriegs bereitſchaft 
verliehen worden. Wee Ee 


EN 


Wilhelm v. Siemens, Ehrendoktor de 


der Berliner Univerſität. 
Die philoſophiſche Fakultät der Berliner 


Univerſität hat den Geheimen Regierungsrat 


Dr. Wilhelm v. Siemens an ſeinem 60. Ge⸗ 
burtstage zu ihrem Ehrendoktor ernannt in 
Würdigung ſeiner großen Verdienſte, die er 
durch ſtete Verbindung von Wiſſenſchaft und 


Technik in der von ihm geleiteten Geſellſchaft 
ebenſo wie durch zahlreiche von ihm angeregte 
Erfindungen um das Vaterland⸗ in Krieg und 


Frieden ſich erworben hat. 


Der Kriegsin GD auf eigener I 
Scholle. 


Eigenheime für Kriegsinvaliden und Krieger” 


witwen errichtet der Verein für ſoziale 
Koloniſation Deutſchlands, Berlin⸗ 
Zehlendorf, auf ſeinen Kulturſtätten. Beſonders 
will er ſich ſolcher Invaliden annehmen, die ge⸗ 
ſchwächte Lungen, Herz oder Nerven haben, da | und 
ein Leben in friſcher Luft, eine 
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Die Vied 
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| (55. Fortsetzung) et 

Er machte zwei feſte Fäuſte und hob fi 
empor. Baum faßte des Knaben Oberarm. 
„Sie haben ordentliche Muskeln, was?“ 


Unterarm feſt an. f 
„Alle Achtung, der Bizeps ift nicht ohne —“ 
bewundderte Baum. „Na, alſo, in der Klaſſe, 


da find Sie nun alle getreue Conpennäler. 


Haben Sie eine Verbindung?“ GER 
Werner lachte laut, 


„Ach, Herr Baum, Sie haben aber Ahnun⸗ 


gen. Wir werden uns eklig hüten. Da ſind 


„Ja, wer fih daraus etwas macht!“ ſagte 


Baum leichthin. — „Wir zu unſerer Zeit — 


Herr Gott, was hatten wir für Abende — Un⸗ 


vergeßlich! 's ift eigentlich das Allerſchönſte 


im Leben, was man ſich von ihm ſo heimlich 
und verbotener Weiſe mit tauſend Liſten vor⸗ 
ausnimmt. Wir haben gezecht wie die Alten, 
und da hatte jeder ſein Mädel, ſein ſüßes, 
heißes, wildes Mädel. Jugend! Ach, ſo wird 
es ja nie wieder! Wer freilich ſo ſolide an 


mals kennen. Darum auch, Sie können ja gar 


„Prost!“ jagte Werner eifrig und trank ſein 


id faſt lauter Profeſſoren⸗ 
ſehr kleine Klaſſen. Und 


E 


3 fo dicht bei em- 


ſchen Orten. 
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after Tſchirſchky in Wien an 


Bild | 


wandeln. 


MER die berüchtigte Vorrichtung enthält, 
“Hot 


Dentfche Lodzer Zeitung 


Tätigkeit im ei 


— Freitag, 


genen geräumigen Garten eine 


Notwendigkeit iſt. Durch mehrere Stiftungen 


iſt der Verein imſtande, 
ohne Anzahlung 


eine gewiſſe 
haben, gutgeſchrieben. Der Reſt bleibt als 
60-jährige unkündbare Hypothek ſtehen, die ſich 

or dierprogentiger Verzinſung zugleich auch tilgt, 
Der Verein hat bereits einige fertige Häuſer in 
Reppen und Beeskow und will demnächſt 
auch bauen in B eelitz und anderen märki⸗ 
e en. Seine Grundſtücke werden zu⸗ 
meiſt als Kleinſiedlung mit ein bis zwei Mor⸗ 
gen Garten angelegt, unter Umſtänden jedoch 
auch größere für Gemüſe und Geflügelfarnen, 
Die Gebäude enthalten drei bis vier Räume, 
Stall für Ziegen, Schweine, Hühner, Keller und 
Boden. Die Grundſtücke ſind ſo eingerichtet, 
daß die Familie ihren Bedarf an Obſt, Ge⸗ 
müſe und Kartoffeln ſelber decken und Hühner, 
Ziegen und Schweine halten kann. Für die 
Anſchaſfung von Kleinvieh werden den Anſiedlern 
ebenfalls Mittel vorgeftredt 


Volks ählung 1915. 

Die nach einem Zeitraum von 5 Jahren am 
Dezember 1915 fällige Volkszählung findet 
nach Mitteilung des Kaiſerlichen Statiſtiſchen 
Amtes nicht an diefem Tage ſtatt; fie wird auf 
einen noch ſpäter zu beſtimmenden Termin ver⸗ 
legt. Das Reichsamt des Innern hat Anweiſung 
ergehen laſſen, die Frage der Veranſtaltung der 
nächſten Volkszählang wegen der durch den 
Krieg bedingten Aenderung der Verhältniſſe bis 


nach Friedens ſchluß zurückzuſtellen. 


äße Schauſtellung. 
Der Schützengraben auf der Dres⸗ 
ner Vogelwieſe entwickelt ſich immer 


Eine zeitgem 


mehr zu einer Sehenswürdigkeit erſten Ranges. 
Seit kurzem iſt der vorderſte Graben beſtückt 


mit erbeuteten Maſchinengewehren, und zwar 
mit je einem ruſſiſchen und franzöſiſchen. 
Außerdem ſind engliſche, franzöſiſche und ruſſiſche 
Gewehre und Karabiner nebſt den zugehörigen 
Patronen, ferner Reſte feindlicher Artillerie⸗ 


munition und Handgranaten zur Beſichtigung 


ausgeſtellt. U. a. wird ein engliſches Gewehr 


` h 


iale Geſchoſſe in Dumdumgeſchoſſe zu vers 


— — 


Eger lehnt die Skodawerke ab. 


TZpwiſchen den Skodawerken und der 
Egerer Stadtvertretung fanden, wie berichtet, 
Verhandlungen wegen Verlegung der Skodaſchen 
Maſchinenfabrik von Pilſen nach Eger ſtatt. 
Nunmehr hat die Gemeindevertretung von Eger 
beſchloſſen, dieſe Verhandlungen abzubrechen, 

zwar aus nationalen Gründen. Es wird 
nämlich befürchtet, 


— — — ee 


„Das wäre das Weni 


— — — 


kommt mit ſeinen langen Abenden, wollen Sie 
da einmal wie immer daheim am Ofen boden? 
Wollen Sie ſich ſelbſt um die ſchönſten Jugend⸗ 


erinnerungen betrügen? Das würden Sie ſpäter 


bitter bereuen.“ | 


„Sie wiſſen nicht, wie das hier iſt, 


„Auf Verbindung und Kneipen ſteht Rele- 
gation”, ſprach Werner bedenklich. 
5 Herr Gott noch mal! Gehen Sie nach 


oho e S | Haufe, Werner, es könnte irgend eine Tante 
„Hoho!“ Werner ſprang auf und zog den Haufe, - | 


Anſtoß daran nehmen, daß Sie hier mit mir 
Bowle trinken! Wenn ſchon ein junger Kerl 
nichts wagen will! Merken Sie ſich, wagen 


allein heißt leben! Und je Größeres man wagt 


— und je mehr man aufs Spiel ſetzt, um ſo 
intenfiver lebt man! Alles, das Höchſte müſſen 


wir einſetzen, wenn es gilt! Der wäre mir 


ein Jammerkerl, der nicht gern und leicht das 
Leben ſelber in die Schanze ſchlüge, wenn 
Großes zu gewinnen il" 

Der Mann war aufgeſprungen, hoch aufge⸗ 
richtet ſtand er da, die dunklen Augen flammten, 
eine wilde Begeiſterung ſprang aus ihnen und 
ſteckte den Knaben an. Au 


Auch er ſprang auf, 
trat zu dem anderen — — — . | 

„Ja, Herr Baum“, rief er hingeriſſen, — 
„Sie haben recht, ich fühle es in allen meinen 
Adern. Ich möchte auch etwas Großes wagen, 
mein Leben möchte i 


ch aufs Spiel ſetzen für 
irgend eine edle Tat — — —“ e 


Baum lachte plötzlich laut auf: Werner wich 
erſchrocken zurück. Es klang entſetzlich, dieſes 
Lachen, fo gellend, ſo bitter — — Si $ 
Was ijt denn, Herr Baum?“ fragte er. 
„Bah. Ein Nichts. Eine lächerliche Er⸗ 
innerung. Ich habe mal einen ähnlichen Abend 


verlebt wie heute Sie, mein Sohn. Es wollte 


mich einer aus dem Jugendſchlaf rütteln, es 
forderte auch mich einer auf, zu wagen, alles zu 
wagen. Ich habe gerufen wie Sie: mein Leben 


A möchte ich aufs Spiel ſetzen! — Nur das 


Anſiedlungsluſtige auch 
DAN anzuſiedeln. Die An⸗ 
zahlung wird geſtundet und, wenn die Anſiedler 
Heit auf dem Grundſtück verlebt 


daß durch die Errichtung 
e Das wär nigſte. Na, darüber 
müſſen wir noch mal reden, Werner. Klopfen 
Sie nur mal bei Ihren Klaſſenfreunden ein 
wenig auf den Buſch. Wenn jetzt der Winter 


i 


| Roſa Zenoch bekanntlich 


. ee Teer ee ee HESnEEEAENA TA 


andere 


den jungen Werner, von dem nicht dasſelhe 


den 6. Auguft 1915. 


einer Skodaſchen Fabrik in Eger ſoviel tf er 
hiidhe Familien nach Eger gebracht werden 
könnten, daß dadurch der deutſche Cha⸗ 
rakter der Stadt gefährdet würde. 


rwundete in deutſchen 
2 Bädern. 

Demnächſt ſollen 17 türkiſche Offi⸗ 
diere und 33 türkiſche Soldaten, 
die in den Kämpfen der türkiſchen Armeen ver⸗ 
wundet wurden, nach Deutſchland gebracht wer⸗ 


Türkiſche Be 


finden. Dieſem Verwundetentransport ſollen 
ſpäter andere Transporte folzen. Die jetzt nach 
Deutſchland kommenden Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften werden unentgeltlich Aufnahme 
finden. Sie werden in Berlin zunächſt durch 
Aerzte, die das deutſche Rote Kreuz beauftragt, 


verteilt werden, die zunächſt zur Aufnahme dieſer 
Verwundeten ſich bereit erklärt haben. Es ſind 
dies Bad Nauheim, Bad Homburg, Bad Harz⸗ 
burg, Wildbad und Wiesbaden. SEN 


Der Schönheitspreis für eine Heldin. 
Das diesjährige Parkfeſt im Kurort Vös⸗ 
lau bei Wien hatte eine eigenartige Senſation 
im Zeichen des Krieges. Das vierzehnjährige 
rutheniſche Heldenmädchen Roſa 
Zeuoch, das gegenwärtig zum Kurgebrauch 
in Vöslau weilt, wurde beim Parkfeſt vom 
Kurpublikum bald an der ſilbernen Ehren- 
medaille vom Roten Kreuz am weißroten Bande, 
die ihr Erzherzog Franz Salvator ſeinerzeit 
perſönlich im Spital an die Bruſt geheftet hat, 
erkannt. Mit dem Feſte war, wie alljährlich, 
eine Jungmädchenſchönheitskonkurrenz verbun⸗ 
den. Nun gab es im Parkpublikum nur eine 
Stimme, Roſa Zenoch, die den Soldaten bei 
Rawaruſſka in die Schützengräben nner- 


trug und der hierbei am 3. September 1914 
von einem Schrapnell der rechte Fuß zer⸗ 
ſchmettert wurde, ſei das allerſchönſte 
Mädchen beim Parkfeſt. In der Tat war 
das anmutige Kind bald der Mittelpunkt des 
Feſtes, und von allen Seiten ſtrömten ihr die 


war ſie von dichten Gruppen von Kleinen und 


Großen, Herren und Damen, und beſonders von 


den Soldaten, die ihr alle die Hand drückten, 
umgeben. ) o 
Im Geb 


rauch ihres künſtlichen Fußes, den 
im Auftrag des 
Kaiſers auf Koſten der kaiſerlichen Privat⸗ 
ſchatulle erhielt, iſt ſie ſchon recht geübt und 
nur ein kaum merkliches Hinken erinnert daran, 
daß eine beſonders kunſtvoll gearbeitete Pro⸗ 
theſe, das Geſchenk des Kaiſers, den natür⸗ 
lichen Fuß erſetzt. Bei der ſchließlichen 
Stimmenzählung der Schönheitskonkurrenz er⸗ 


gab fih, daß Roſa Zenoch mit 893 Stim- 
men den erſten Preis, eine goldene Damen⸗ 
uhr, zuerkannt erhielt. 


e. 


— — 


ndere habe ich nicht geſagt. Ich ſagte nicht: 
für eine edle Tat. Ich ſagte: für höchſten 
Genuß!! Und ſiehſt Du, Kind, ſiehſt Du, das 
iſt der Abgrund, d 
„Nein, nein, Herr Baum —” rief 
geregte Knabe — | 
bitte, bitte nichts! 


der auf⸗ 


Zwiſchen uns liegt doch kein 
Abgrund — — und 1 


lieb.“ g 
Er warf 
nicht den Arm um des Knaben Schultern. Es 
zuckte wunderlich in ſeinem Geſicht. , 
„Geh“, ſagte er, und nun einmal klang 
ſeine Stimme nicht weich und ſchmeichelnd wie 
ſonſt, ſondern rauh und ſeltſam tonlos. „Gehe, 
Du Kind. Solches iſt nicht üblich zwiſchen 
Männern. Gehe, ich glaube, wir haben für 
heute genug.“ ö 
Beſchämt trat Werner zurück. 

„Sie ſind mir böſe —“ ſagte er traurig — 
„oder halten mich für fürchterlich unfrei. Das 
bin ich auch noch — — mit meinen ſiebzehn 
Jahren — — natürlich. Aber ein ſtarkes Ge⸗ 
fühl kann ich doch ſchon haben und treue 
Freundſchaft halten.“ Se g 
Wenn wirklich etwas wie Rührung über 
den rätſelhaften Mann Gewalt bekommen hatte, 
ſo war es nur für einen flüchtigen Augenblick 
geweſen. Er hatte es raſch überwunden. 
Pfui Teufel, wohin find wir geraten!“ 
ſagte er — „unglaubliche Schlappheit. Ich 
laſſe mir von Ihnen Liebeserklärungen machen 


der, Freund. Und nun erſt recht: die Gläſer 
her! Was? Wir werden die kleine Bowle doch 
noch bezwingen!“ 


Baum, der vollſtändig nüchtern zu ſein ſchien, 


ſagen war, vorſorglich nach; Zone Er ie 
ihm die Haustüre auf, er führte ihn die 


den, um in deutſchen Badrorten Geneſung zu der 


unterſucht und ſodann auf die fünf Badeorte 


müdlich Trinkwaſſer und Obſt zu 


Schönheitsſtimmzettel zu. Die ganze Zeit über 


Die Trägerinnen des 


„uns ſcheidet nichts. Nein, 
- ind wenn wirklich, jo gibt es 
doch Brücken darüber. Denn ich habe Sie lieb, 
Herr Baum, ich habe Sie über alle Begriffe 


ſich an des Mannes Bruſt, der 
ſtand aufrecht und rührte ſich nicht und legte 


wie ein zartes Fräulein. Setzen Sie ſich wie⸗ 


In ſehr ſpäter Nachtſtunde brachte Herr 


| 


| 


20 Pfg. 


Engelbrecht 


eignet. 


zweiten und dritten Preiſes verzichteten zu⸗ 
gunſten des kleinen Heldenmädchens auf die 
Empfangnahme ihrer Preiſe, und ſo erhielt 
Roſa Zenoch außer ihrer goldenen Damenuhr 
auch noch das goldene Armband und 
die ſilberne Armbanduhr für die 
Schönheit ihres Verhaltens im Schützengraben 
von Rawaruſſka. 
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Berliner Kriegsdrillinge. 

Die Familie des Wehrmanns Thomas in 
Luxemburger Straße in Berlin iſt durch 
ein beſonders bemerkenswertes Familienereignis 
beglückt worden. Dem Ehepaar wurden 
Drillinge geboren. Der Berliner Magiſtrat 
hat jedem der neuen Weltbürger ein Spar⸗ 
kaſſenbuch mit auf den Weg gegeben. 


Literariſches. 


Des Vaterlandes Hochgeſaug. Eine Ausleſe 
deutſcher und öſterreichiſcher Kriegs- und Siegeslieder. 
ee von Karl Quenzel. Leipzig, 
Hejje u. Becker Verlag. 11. bis 15, Tauſend. 778 


Seiten. Kart. 1,50 M. 


Das Hohe Lied des Krieges, nennen ſich in 
zwangloſer Folge erſcheinende Hefte, denen die deutſche 
Kriegslyrik geſammelt iſt. Herausgeber: Wilhelm 
Poſtulart und Walter Jülich, Verlag der Buch⸗ 


druckerei Hanſa in Duisburg. Preis des Einzelheftes 


Abrechnung! Eine deutſche Predigt in deutſchen 
Verſen. Denen vorm Feind gewidmet von Franz 
Kaibel. — Preis 30 Pfg. Verlag R. Buchmann, 
Weimar. ' i l 


Der Deutſche und Deier Krieg. Von Kurt 
Verlag von Ernſt Hofmann u. Co., 
Berlin W 35, Derfflingerſtr. 16. Preis 80 Pfg., in 
paei billiger. — Engelbrechts Schrift ift ein Bea 
enntnis zu dem Glauben an den Sieg der deutſchen 
Sache in aller Welt, das ſich beſonders zum ere: 
den an Angehörige unſerer ruhmreichen Wehrmacht 
—g . 

Gute und böſe Geiſter, von Lucie Vierna. 
Kleine Erzählungen von Gaſtſpiel⸗ und Erholungs: 


reifen. — Zürich, Schweizer Druck⸗ und Verlags⸗ 


haus. Preis 1.25 M. — Der volle Ertrag der erſten 
Auflage iſt von der Verfaſſerin ohne jeglichen Abzug 


für die deutſchen und öſterreichiſchen Soldaten be⸗ 
ſtimmt. 
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Kriegshumor. 


Monte Carlo. Hier i3 jetzt ungemütlich! 


Immer wenn ſich jemand erſchießt, meinen die Nach: 


barländer, Monaco habe die Neutralität gebrochen.” 


— Neulich ſtand unſer Kavallerie⸗Einjähriger müßig 
in unſerm Unterkunftsort. Da ging ein Infanterie⸗ 
Hauptmann, der in der Nähe mit ſeiner Kompagnie 


auf kurze Raſt hielt, auf ihn zu und befahl ihm: 


„Gehen Sie ſchaell fort und kaufen Sie eine Wurſt 
und ein Stück Brot dazu.“ Eine Blutwelle ſchos dem 
Einjährigen ins Geſicht. Dann ſtieß er mühſam 
heraus: „Entſchuldigen der Herr Hauptmann, ich bin 
Einjähriger.“ „Das iſt mir egal, ob Sie Einjähriger 


| find Mann, Sie nehmen das Geld jetzt und tun, wie 


| 
| 


er mich und Dich ſcheidet. | - 


BEE? 
88 


kann natürlich nur einem Einjährigen paſſieren. 


| Treppe empor und öffnete ihm noch di 


befohlen.“ So ging er denn him, der Einjährige, 
kaufte eine Wurſt und Brot dazu, verzehrte ſie be⸗ 
ſchämt hinter einer Hecke, ging dann zum Infanterie⸗ 
Hauptmann, der ſchon ungeduldig wartete, gab die 
Geldbörſe zurück und ſprach die Worte: „Danke 
gehorſamſt, Herr Hauptmann.“ So was 


RE 


oh⸗ 
nungstüre. SC e 
Dann ſtieg er lächelnd wieder hinab. 
Auf den erſten Rauſch folgte der erſte 
Kater: der aber war fürchterlich. Von Schul⸗ 
beſuch konnte gar keine Rede fein und Frauchen, 
die noch keinerlei Erfahrungen in ſolchen Dingen 
beſaß, hielt den Bruder für ſchwer erkrankt und 
ängſtigte ſich halb tot. | 
„ „Gehirnentzündung, Minnachen —“ ſchluchzte 
ſie, „Du wirſt es erleben. Alle Symptome 
deuten darauf hin.“ 
„Gehirnentzündung? 
Minna gemütlich — „ja, 
wird es wohl ſo ſein. 
feſſor nicht hier 


J lieber gar!“ ſagte 
wenn Du es meinſt, 
Schade, daß unſer Pro⸗ 
lateinijch jagen. Als Du noch 


Dingelchen warſt, hat er manches 
Sımjone gehabt, oder wie Du 


ein ganz kleines 
mal genau ſolche 
das nennſt.“ 
Gegen Abend kam dann Werner zu Frauchen 
ins Wohnzimmer gewankt, wie ein wandelnder 
Leichnam. Er ſetzte ſich ſtill in die Sofaecke 
und ſah ſich ſein Schweſterchen an, das am 
Nähtiſch ſaß und mit bekümmerter Miene 
Strümpfe ſtopfte. Und wie er ſie ſo ſah, lieblich 
und rein und traut, da wurde er windelweich. 
Plötzlich fing er bitterlich und ſo recht kindiſch 
an zu weinen. 

Sogleich war Frauchen an ſeiner Seite und 
ſtreichelte ihn und tröſtete ihn, aber je liebe⸗ 
voller ſie ihm zuſprach, um ſo jämmerlicher 
wurde ſein Elend. 

Der Held von geſtern war ein klagendes, 
kleines Kind. 

„Frauchen, ich bin ja fo ſchlecht. Bitte, 
bitte, gutes, liebes Frauchen, fei nicht fo lieb 
mit mir, das kann ich gar nicht ertragen. Ich 
bin ja ein durch und durch verdorbener mije- 
rabler Kerl.“ Ze | i 
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iſt. Der könnte Dir das 


er russische Import- 
kapitalismus. 

Wir entnehmen der Kölnischen Zeitung die 
nachstehenden interessanten Ausführungen: 

Die russische Regierung hat sich nach eng- 
lischem Muster bald nach Kriegsausbruch beeilt, 
die deutschen, österreichischen und später auch die 
türkischen Geschäftsunternehmungen in Russland 
zu schliessen. Sie handelte damit in Konsequenz 
des Vorgehns, das sie bereits vor dem Kriege so- 
wohl gegen die deutsche Landwirtschaft wie gegen 
die deutsche Industrie beliebt haite. Nicht nur 
die gleichzeitige Einführung eines russischen und 
eines finnischen Getreidezufuhrzolles war gegen 
Deutschland gerichtet gewesen, die russische Re- 
sierung suchte auch durch Erhöhung der Industrie- 
zölle und allerlei Erschwerungen die deutsche In- 
dustrie mehr und mehr vom russischen Marite 
fernzuhalten. Das Schlagwort „Nationalisie- 
rung der Wirtschaft“ war die Parole beson- 

ders der feudalen Kreise geworden. Unter dem 
Deckmantel der Vaterlandsinteressen, im Zeichen 
der patriotischen Empörung gegen das „raubgierize 
und mächtige internationale Kapital, das zur un- 
blutigen Eroberung Russlands kommt“, verfolgten 
die russischen Agrarier die Wirkungen des auslän- 
dischen Imporkkapitals. Veranlassung zu dieser 
reaktionären Aktion gaben übrigens nicht die so 
verhassten „Njemtzi*, sondern die heutigen Freunde 
der Russen, nämlich die englischen Unter- 
nehmungen, die auf dem Gebiete der neuentdeckten 
Naphthaquellen von Maikop im Kaukasus betrieben 
wurden. Die russische Regierung hatte dazu ihre 
Zustimmung gegeben, und die liberalen rus- 
sischen Organe jubelten über das Aufkommen einer 
neuen Aera des ausländischen Kapitalzuflusses. Sie 
hatten die bessere Einsicht, denn was wäre die 
russische Volkswirtschaft ohne die 
Ausländer? 

Die Frage ist gerade in unsern Tagen zu stellen. 
Etwa ein Jahr vor dem Kriege ist eins ausge- 
zeichnete Arbeit über die ausländischen Elemente 
in der russischen Volkswirtschaft (Gescht e, Ause 
breitung, Berufsgruppierung, Interessen und öko- 
nomisch-kulturelle Bedeutung der Ausländer in 
Russland) im Verlag von Siemenroth-Berlin er- 
schienen, verfasst von Dr. phil. B. Ischcehanian- 
Ihren Ausführungen folgen wir, wenn wir im fol- 
genden die Grundzüge der heutigen russischen 
Volkswirtschaft, soweit Ausländer in ihr führend 
oder teilnehmend beteiligt sind, darstellen. 

Diejenigen Gewerbezweige, die das Funda- 


ment der modernen russischen Industrie geworden 


sind und die den Kern der kapitalistischen Erzeu- 
gung bilden, sind das Berg- und Hüttenwesen und 
die Maschinenindustrie, die Steinkohlenindustrie, 
die Textil- und die Petroleumindustrie. Diese vier 
Produktionszweige sind ausschliesslich ein Werk des 
westeuropäischen Unternehmertums und zwar steckt 
in der Berg- und Steinkohlenindustrie vorwiegend 
belgisches und französisches Kapital, in der Textil- 
industrie Russisch-Polens deutsches Geld, die 
Naphthagebiete des Kaukasus wurden durch schwe- 
disches und englisches Kapital erschlossen. Die 
eigentliche Metropole der russischen Bergwerks- 
industrie ist das Donezbassin, 
den grössten Teil des russischen Eisens. Wenn dort 
nicht Ausländer (der Engländer John Hughues) mit 
Kapital und Unternehmungsgeist eingsgriifen hätten, 
würde es vielleicht heute noch schlafen. Auch auf 
dem Gebiete der Steinkohlenindustrie wird die Hälfte 
der gesamten Produktion der Steinkohlen Südruss- 
lands und auch in dem Dombrowschen Bassin im 
Zartum Polen durch ausländische Unternehmungen 
erzeugt. Was aber die englischen, fransösischen 
und belgischen Kapitalisten im Süden Russlands im 
Bereich der. Eisen- und Steinkohlenindustrie hervor- 
gebracht haben, das haben die deutschen Kapita- 
listen in. Russisch-Polen auf dem Gebiete der 
Textilindustrie geleistet. In dem heute von 
den Deutschen besetzten polnischen Manchester 
Lodz waren der Sachse Louis Geyer und der Rhein- 
länder Karl Scheibler die Entwickler der Industrie. 
Den ersten mächtigen Anstoss gab Geyer, 
Baumwollspinuerei in Lodz bald die erste Stelle im 
Reiche einnahm. Er hat die erste Dampimaschire 
aus England in Polen eingeführt (1833) und damit 
das Fundament des fabrikmässigen Grossbetriebs 
gelegt. Karl Scheibler, der seine technische Aus- 
bildung in Belgien und praktische Erlahrungen als 
Fabrikdirektor in Oesterreich gewonnen haile, kam 


nach Polen in den vierziger Jahren. Er gründete 


1854 in Lodz eine Baumwollspinnerei mit 18,600 
Spindeln und baute die erste mechanische Weberei 


mit 100 Webstühlen. Trotz grosser Widerstände war 


er schon 1862 der grösste Unternehmer in Polen, 
der alte seine Fabriken in eine Altiengesellschaft 
mit einem Grundkapital von 9 Millionen Rubel nni- 
wandelte und damit einen der riesigsten Betriebe 
auf dem europäischen Kontinent überhaupt schuf, 
"Technik und Kapital der. polnischen Textilindustrie 
drängten bald, die ältere Fabrikation Moskaus in den 
Hintergrund: In der Gründung von zahlreichen Fa- 
briken betätigte sich vor allen auch L. Knoop, der 
1830 nach Moskau als Vertreter einer englischen 
Firma gekommen war, Er war so eifrig tätig, dass 


das russische Sprichwort entstand: „Wo eine Kirche 
ist, findest dn einen Popen, und wo eine Fabrik — 


einen Knoop.“ Auch er hat zur Eröffnung einer 
nenen und glänzenden Epoche in der Entwicklung 
der innerrussischen Textilindustrie unermiesslich viel 
beigetragen. ns 


es produziert. 


im Jahre !874 auf die Höhe 
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wärtigen Anleihen. 


gegangen waren, 


‚Beigien. 
Gelder in die mechanischen und Eisen verarbeiten- ! 


Die russische Naphthaindustrie hat sich 
vollständig unabhängig von russischer Reg 
hilfe entwiekeli, und hier war es der Schwede Ro- 
bert Nobel, der sie seit seiner Zukunft in Baku 
führte, Es trat hinzu 
die Kaspisch-Schwarze-Meersche Handels- und In- 
dustriegssellschaft, von den Pariser Rotschilds ge- 


gründet, die mit Nobel die russische Naphtha- 
industrie zur Blüte brachte. Die einheimischen 


Krafte und Mittel kitten nie so rasch eine sichere 
Position für Naphthaprodukte im Welthandel und in 
der Weltproduktion erreichen und festhalten können. 
Ohne den mächtigen Anstoss von sciten der Aus. 
länder wäre zweifellos dieser Industriezweig um 
Jahrzehnte zurückgeblieben. 

Am allermeisten auf ausländisches Kapital an- 
gewiesen aber war Russland in seiner Finanz- 
Wirtschaft. Russland ist der ewige und grösste 
Schuldner der Weltgeschichte, und der grösste Teil 
der russischen Staatsschuld besteht aus den aus- 
Hier irat Deutechland in den 
Hintergrund, weil die russischen Wertpapiere im 
Jahre 1857 durch Bismarks Politik vom Berliner 
Geldmarkt vertrieben wurden. Frankreich 
wurde das Peru des Zaren, wie der Franzose de 
Cyon sich ausdrückte, und der jetzige Krieg hat es 
in hohem Grade nun auch noch England tributär 
gemacht, 

Im russischen Eisenbahnbau hat der 
deuische Kapital anfänglich bedeutende Gewinne 
erzielt, der grösste Teil des in den russischen 
Eisenbahnen investierten Kapitals überhaupt ist 
wiederam vom Ausland aufgebracht worden. 

Das Aktienwesen ist in Russland sehr 
jungen Datums: 1859 waren nur 150 Aktiengesell- 
schaften vorhanden, 1890 nur 16 ausländische, Der 
glänzende Aufschwung der russischen Industrie in 
den 90er Jahren brachte eine fieberliaite Gründungs- 
periode mit sich: am 1. Januar 1900 betrug dh 
Zahl der in Russland (ohne Finnland) bestehenden 
rein russischen A.-G. ungefähr 1700. An auslän- 
dischen A.-G. bestanden 162 belgische, 54 franzö- 
sische, 30 deutsche, 19 englische. In den letzten 
Jahren ist besonders englisches Kapital in 
russischen Aktiengesellschaften angelegt worden, 
Auch die Amerikaner, die früher teilnahmlos an 
der wirtschaftlichen Entwieklung Russlands vorbei, 
traten in den Weitbewerb ein. 
Jedenfalls sind unter den ausländischen Aktien- 
unternehmungen in Russland die deutschen 
die ältesten, und sie umfassen besonders die Eisen- 


' warenfabrikation, Beleuchtungsanlagen (Gas- und 


Elektrowerke) wie chemische Fabriken. Die meisten 
unter den gegenwärtigen Aktiengesellschaftan 
der Ausländer in Russland sind belgische, dann 
folgen französische, deutsche, englische, 
kanische, österreichische, schweizerische. Die west- 
europäischen Unternehmungen sind meistenteils auf 
dem Gebiete der Fabrikindustrie tätig, insbesondere 
in der Bergwerksindustrie, wo ein Drittel aller 


. Unternehmungen ausländische sind. 


Ueber den Gesamtumfang der deutschen Intz- 


ressen in Russland ist keine authentische Quelle 


vorhanden, Die Schätzungen sind schwankend und 


‘sehr mangelhalt, und so sind wir heute nicht im- 


stande, en zusammenlassendes der Wirklchkeit 
wenigstens naheliegendes Bild der deutschen Kapi- 
talen und deren territorial erwerbsmässigen Ver- 
teilung aufzuste’len. Jedenfalis ist Deutschland ne- 
ben Frankreich der zweitgrösste Gläubiger des 
Zarenreichs, es hat ungefähr 3 Milliarden in russi- 


schen Staatspapieren. Die Konzentrationspunkte 


des reichsdeutschen Erwerbs kzpitals sind vor dem 
-Krieg besonders Warschau und Lodz gewesen. 
Allein in der Textil-, Eisen- und Montanindustrie 


sind über 209 Millionen deutsches Kaplal in und 
um Lodz und Warschau angelegt. in den Haupt- 
städten Russlands stecken in deutschen Industrie- 
und Handelsnlederlassunzen Hunderte von Millionen 
Mark. Die gesamten finanz kapitalistischen interes- 


sen Deutschlands sind auf mindestens 4 Mliarden. 


Sark anzuszizen. 

Schon vor cem jetzigen Kriege hatten die Kauf- 
kute der Entente neue w.rischahliche Fischzüge in 
Russland ins Werk csetzt. Wir haben schon ein- 
gangs darauf verwiesen, dass die Engländer ver- 
suchten, eine herrschende Stellung in der russ schen 
Peirolindusirie zu gewinnen. Es wurden in London 
aber auch grosse Aktlengesellschaften gegründet, 
die bezweckten, in mehrern russischen Grosstädien 


die Clekirische und Casbelerchtung in ihre Hand 
zu nehmen und eine grosse Anzahl von Warenhäu- 


sern zu bauen. Achnliche Interessen bekundete 
Die belg schen Kapital'sten steckten ihre 


den Industrien, in Steinkohlengruben, in Gold- und 
Plalingruben, in Beleuchiungswerke, Strassenbahnen 


u. a. m. Die Kreditgeber Russlands, de Franzosen, 


glaubten anf dem Gebiete der russ schen Gold- 


industrie eine feste Stellung einnehmen zu können. 


Sie liessen die Gold- und Erzreichtümer in den 


terne > T cuts! u i d i f BS 117 ? . s . 
Gouvernements Tomsk und Irkutsk gründlich unter- die grossen uralischen Werke, die bisher auf eigener 
suchen und versuchten die Goldbergwerke anze ` 


Die ameri- 


kaufen oder in Pacht zu nehmen. 
kanischen Kap. tal mporteure endlich bemühten 
‘sich um vortei hafte Konzessionen im Fioitenbau, 
Strassenverkehr, Beleuchtungsgewerbe. Ihre leizten 
Pläne waren, den gesamten russischen Getreide- 
export zu übernehmen, wozu sie Hunderte von 


Miliionen Rubein zum Eau von Slevatoren u. a. m. 


über trat in den letzten Jahren der deutsche Kapital- 


ameri- 


nisse an Cen innenrussischen 


urkt zurück. Jedenfalls war er im letzten De- 

ennium mehr von den russischen Stantsfinanz- 

geschäfien als von Industrieinteressen in Anspruch 

genommen | | 

Dieses Rundgemälde zeist, wie schon vor dem 
1 


— 


D 


z 
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dem deutschen Fle ss und Erwerbssin vorzukemmen. 
Russland ist ebenso, vielleicht noch mehr als Ame- 
r.ka ein Land unbegrenzter Möglichkeiten. Seine 
Natur ist reich, das Volk oder vie mehr seine 
Völker aber arm. Bedeutend ärmer und geschwächter 
wird es aus dem Kriege hervorgehen. Der Steuer- 
druck wird unerirägiich sein. Die segensreichen 
Wirkungen der Agrarreform (auch so eine preussische 
Nachahmung wie jetzt die der preussischen Wehr- 
pflicht in Eng and), die sich schon zu zeigen 
be apen, sind vernichtet. Der fremde Kapitalzufluss 
nach Russland wird stocken, da die kriegführenden 
Völker selbst nichts übrig haben. Russland ist also 
nach dem Kriege ganz und gar auf seine eigene 
Kraft angewiesen. Raft es sich auf, um energisch 
seinen Eoden un! seine Naturschätze auszubeuten, 
so wird es in Zukun.t die deutsche Kaufkraft nicht 
entbehren können, gingen doch von der russischen 
Ausfuhr im jahre 1912 in der Höhe von 3,2 Miliar- 
den allein 1,5 Milliarden nach Detschland, während 
Deuischiand von seiner Avcfuhr in der Höhe von 
25 Milliarden nur 7½ Prozent an Russland gab. 
Rossland ist und bleibt, wenn die Dardanel'en ihm 
verschlossen bleiben, auf seinen westlechen Nachbar 
Detschland in wirischaullicher Leziehung anzr'yiesen, 
und Liquidationen deutscher Unternehmungen werden 
mit der leizten Flintenkuse! verschwinden müssen, 
und deutscher Fleiss wird dafür sorgen, dass auch 
aus den russischen Ruinen und vernachlässigten 
Böden neuer Leben erolüht. 


Feuiscriznd, 


Rhelnisch-Zıs Tälisshes koälansyadike, Am 7. 
August fcet in Essen a. d. Ruhr ene Versammiug 
statt: Fortsetzung der Verhandlungen 
über die Syndikatsernerung und Ge- 
schältliches. Es wird bekannt, dass in der Ver- 
sammlung am Donnerstag die Firma Thyssen 
beantragt hat, auch das Saarrevwier in das Rheinische 
Wes-fähsche Syndikat einzubeziehen. . Ver Vor- 
sitzende hat daraufhin bekanntgegeben, dass der 
Minster sowohl tür das Uebergangs- als auch für 
das Zwangssyndikat jede Enbezienung des Saar- 
reviers ab,ehnt. l 
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Russland. 

Russische rene auf finnische Waren. Da die 
Verhältnisse der üinnländischen Industrie augen- 
blicklich günstiger liegen als die der russischen, so 
soll letztere nach. der „Russkoje Slowo" vom „ 
durch Schutzzülle in der Weise unterstützt werden, 
dass auf Grund des $ 87 bei der Einfuhr in Russ- 
land besteuert werden: 

| 


Rbl. Kop. 

Papiermasse und Zellulose 35—60 
Papiere „ „ „„ 169 
bis 1 60 

Zigaretten, Kopier- und andere Schreib- 

papiers se iD 
bis 3 38 
Baumwollengewebe . e „„ „% 
bis 8 66 


Den Antrag hat der Minister für Handel und 
Industrie W. N. Schachowsloj im Ministerrat gestellt. 

Ernieseazzen in Gussland, Aus Südrussland 
wird der „Birshewija Wiedomosti“ vom 17. 7. ge- 
meldet, dass, die Getreideernte durch Dauerregen 
gelitten hat. RSC 

* Aus der urallschen Monlanindnsiel Zwecks 
besscrer Organisation der Versorgung, Russlands 
mit Erzeugnissen der metallarg'schen Industrie hat 
„Krowlja“, das Syndikat der uralischen Dach- 
blechindustrie eine Vereinigung mit dem sücrussi- 
schen E’sensyndikat „Prodameia“ angeregt. Schon 
sei Jahren ist das Bestreben Krowljas gewesen, 
den notleidenden metallurgischen Fabriken des 


Urals, die bisker infolge der schlechten Verkehrs-“ 


möglichkeiten nicht in der Lage waren, ihre Erzeug- 
tarkt in grösseren 
Massen zu bringen, Anschluss an die mächtige 
Prodameta zu schaffen. Aber das südrussische 
Syndikat, das hauptsächlich von französischen und 
beigiechen Kapitalisten beherrscht wird, lehnte bis- 


‚her jeden Annäherungsversuch ab. Erst, als die 


russische Regierung die sibirischen Kohlen- 


transporte nach dem innern des europaischen 


Russlands durch eine radikale Herabsetzung der 
Bahntarife verdreifachte, und, durch das gute Ergeb- 
nis ermutigt, auch eine Herabsetzung der Tarife für 
metalturzische Produkte in Aussicht stellte, liess 
Prodameta, das den neuen Wet.bewerb zu fürchten 
begann, sich in Verhandlungen mit den uralischen 
Weik n ein. Die reichen Kohlenlager im 
KusnezerGebiete, die Kohle von der Flamm- 
kraft der besten Card iikohle bergen, sind einst- 
weilen fast noch gänzlich unausgenutzt, eben weil 


Holzkohle arbeiteten und ihre Leistungsfähigkelt im 
Rahmen der eigenen Kohlengewinnung hielten, als 
dauernde grössere Bezieher nicht in Frage kamen 
und de Versendung nach dem Innern Russlands 
nur solange lohnend erscheint, als anormal hohe 
Kohlenpreise gefordert wurden. Jelzt, wo es sich | 
um de Möglichkeit handelt, regelmä ssigen 
grösseren Absatz an die uralischen Werke zu finden, 
die nach dem Anschluss an Prodameta ihre Pro- 
duktion verdoppein würden, wird die Erschliessung 


werden müssten. 


—— — . 'Am un.!ñ1ñmm unse 


des Kusnezer Kohlenbezirks nicht meh 


auf sich warten lassen. Fast alle Kohlengruben 
dieses Bezirkes gehören der Petersburger 
Internationalen Handelsbank, in deren. 
Schränken die jetzt unverkäuflichen Aktien der dort 
arbeitenden Kohlengesellschäften ruhen. 


Zur Froya sings russischen Warsiahzrunismontge 
pals. Das „Utro Ross j“ erklärt sich gegen die 
Monopolisierung der Versicherungsgesellschaften. 
Erstens wärde diese sehr viel Zeit kosten, und 
inzwischen verbiiebe es bei der bisher bestehenden 
anormtien und unzulässigen Ordnung, der Dinge, 
Zweitens würden sich die Staatsbeamten, die mm 
die Versicherung in die Hände bekämen, im besten 
Falle gegen die Interessen der Versicherten gleich- 
gültig verhalten. Es wäre viel einiacner, wenn der 


‚Staat, statt die Monopolisierung durchzuführen, den 


Abschluss von Rückversicherungen in Deutschland 


verböte, und dafür Rückversicherung wie bisher in 


Eng and und Frankreich gestattete, und ausserdem 
eine staatliche Beaufsichtigungsstelle einführen woll- 


te, ohne deren Genehmigung kein Rückvers che. 
rungsvetrag im Auslande abgeschlossen werden 


könme. Um Russland in dieser Richtung ganz vom 
auständischen Einfluss zu beireien, könnte auch der 
alte Plan einer russischen Rückversicherungsgese.l. 
schait wieder aufgenommen werden, wobei de Ver- 
sicherungsgesellschaiten an diese Anstalt gebunden 


Dazu bemerkt „Nowoje Wremja“ vom 15,7, 
dass die sicher zu erwarteten Mängel auch wieder 
abgestellt werden könnten, ohne dass man darum 
Einnahmen von vielen Mill'onen in ausländische, ja 
sogar feindliche Taschen fliessen lassen müsste. 


Der Tezmangel in Russland. Am russischen 
Teemarkt macht sich ein grosser Mangel bemerkbar, 
die Vorräte in den Moskauer Lägern gehen zu Ende: 
die Zuführen aus Wladiwostok treffen so verspätet 
und unregelmässig ein, dass dem Teehandel eine 
ernste Krisis droht. Von billigen Sorten ist fast 

ichts mehr auf Lager, wie die Grosshändler ihrer 
Kundschaft mitteilen mussten. Aufträge vom Ma 
konnten noch nicht erledigt werden. Sämtliche 
Teefirmen haben neue Listen mit bedautend erhöh- 
ten Preisen versandt. Die Erhöhung beruhte zum 
Teil auch auf den hohen Teepreisen in den Pro- 
duktionsländern. in China, wo die Saison fast be- 
endet ist, sind die Preise bis um 150%, gestiegen. 
Auch in Kalkutta erö.fnete die Saison mit sehr hohen 
Notierungen inioige der vorliegenden starken Kauf 
orders, hauptsächlich aus England. Für den tuse 
sischen Teehandel ist die Lage noch deshalb beson- 
ders kritisch, weil die Valuta zur Zahlung der im- 
portierten Ware schwer erhältlich ist, und der Im- = 
porteur für 10 Pfd. Sterling 145 Rbl zahlen muss, 
gegen 95 bl. in Friedenszeiten. f 


| Polen. 

* Die Hurwanderun] dar Oapsgnnngr Faim. 
Die gefährliche Lage der Russen hat zur Folge 
gehabt, dass alle Warschauer Fabriken, deren 
Betriebe bisher für Heereslieferung arbeiteten, ins 
Innere Russlands verlegt worden sind. Die Mass. 
nahme wurde erforderlich, weil es angesichts der 
strategischen Lage nicht mehr möglich war, die 
Fabriken mit genügend Heizmaterialien zu versehen, 
und weil anderseits auf die weitere Tätigkeit der 
Betriebe im Interesse des russischen Heeres nicht 
verzichtet werden kann. Zur Durchführung dieser 
Massnahme wurde sämtlichen in Betracht kommen- 
den Fabriken die Eisenbahn behufs Beförderung 
ihrer Mobilien zur Verfügung gestellt, Nur die 
jenigen Fabriken, die für Militärlieferungen nicht 
in Anspruch genommen werden, haben das Recht, 
ihre Betriebe weiterzuführen. Ob sie aber dazu in 
der Lage sind, ist eine andere Frage, 


Bärse, 
Fonds 


Berlin, 5. August. Im heutigen freien Verkehr 
an der Berliner Börse waren Anlagewerte im ailes, 
meinen still. Die Versteifung des Geldmarktes, die 
mit den Vorbereitungen auf die neue Kriegsanleihe 
erklärt wird, hält an. Russische Noten waren weiter 
erheblich gebessert, auf den so gesteigerten Bedarf 
hin. Tägliches Geld 4 pet. Privatdiss 
kont äi, Russische Noten 193.50, Gesten, 
reichische 74, SS 


Amsterdam, 3. August, D 
Scheck aut Berlin 50,97; — 50,59½ 
Scheek auf London. 13 — 11.83 
Scheck auf paris. 43, 7½ — MH 
Scheck auf Wien —.— 
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Baumwolle. 

New-Tark, 30. Juli. 
30.7. 29.7 
Baumwolle loco 9.25 9.30 
uo au ust. 8,95 883 
do. September . . 9,05 9,28 
do. Kionber. as a 9,26 93 
do. Dezember . v5 Bäi 
do. januar . 9.55 VEB 
do, März es „ „ 3 „ $ 9.91 9,55 
do. d uli „„ „ „„ «„ ew 10. 13 10.109 
do. a 8,9 3.00, 
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2 Geboten wird: koſtenlos eingerichtete Wohnung, Feuerung, Kar⸗ ER GA Mr. 34 

© 3 ilienglied, Sc EN 

E | toffelland, Lebensmittel, Deputat für jedes mitarbeitende Familienglie $ pop E ee 


Perſon. Die Reiſekoſten bis zum künftigen Wohnort werden verauslagt. 
ee Anzahl Kinder kaun mitgebracht werden. 


Beſuch der Schule frei. | 
Meldungen bei den Gechefisftellen der Deulſchen Mbeiter SE 
D Pabianice, Sw. Roha-Strağe Nr. 23. 
2) Zgierz, Alter Marit. 5 
3) Lask, im? Magiſtratsgebäude. 
AN Ozorkow, Neuer Ring, Haus Lerke. 
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INSTERBURG, Ban rue a | © „DANZIG-LANGFUHT 
ALLENSTEIN, BROMBERG | ECR. 1860. ~ BRAUNSBERG, ZOPPOT 


— 100 PETRIKAUER STRASSE 109, ECKE PRZEJAZD, 


Die Angehörigen der 
Dentſchen 


ielenenhof, 


Freitag, den 6. Auguſt d. J. 


ft 


Vs A Lands mannſchaf 
Ewangelieka Nr. 18. eet „ 
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T Nach⸗ und Aufnahmeprüfungen beginnen am 16., l ð 

i der Unterricht am 19. Auguſt d. J. — Anmeldungen — x | 5 
u n i werden täglich von 9 bis 4 Uhr ertgegengenommen, — | treffen fich jeden Sonntag ‚un IE Uhr au 
d it des philbarmon, Orcheſters unter Ermäßigtes Schulgeld. 203) Lodz, Hotel Viktoria (Getefier Tiſch). SE 
È SC S D 2 EH jae x > m — 

5 HE: zg = Leitung d. Prof. Herrn A. Türner. ege? ; Se — | x 


® 


Programm: 5. Symphonie von Beethoven, C.moll- Ouverture a. Tannhäuſer von Wagner, 2. Suite 


Vom Kriegsminißerlum durch beſonderen Erkaß empfohlent 


Cornister- Wörterbücher 


Herausgegeben unter Mitarbeit v. O ſtzieren des Großen Generalſtabs. 
Mit genauer Angabe der Ausſprache nach der 
Methode Toufſaint⸗Langenſcheidt. 

we A? ‘= fe, 2 CEI f ges 
Ruſſiſch—Polniſch—Franzöſiſch—Engliſch 
Taf enſormat — Gebunden. S 
— Jeder Band nur 60 Pfennig. 

8178 S Inhalt 

des Torniſterwörterbuches, z. J. des ruſſiſch en Bandes: Ausſprache 

der Orlsnamen mit Karte von Rußland. Nuſſiſche Maße, Gewichte 

und Münzen mt Abbildungen. Sahlwörter, Feld-Uniformen der 
ruſſiſchen Armee mit Unter cheidungsmerkmalen der Spesialtruppen, 

Kommandoflaggen; ſämt ich mit Abbildungen. Signatur⸗Abbil⸗ 

du gen der raſſiſchen Generalſtabskarten mit Uebst. Suz und Nna 

gabe der Ausſprache. Abkürzungen auf rufſſchen Karten mit Gra 
klärungen. Kurze, klare, aser ausreichende Gramma ik. Gire 

Auswahl muſtergültiger Geſpräche, auf den Kriegsdienſt paſſend. 

Ueberſicht der nach Gruppen geordneten, Ce präche in Feinder land“: 

Der Luartiermacher — Im Quartier — Sm Stall und in der 

Schmiede — Auf Vorposten und Patrouille — Anf Requiſition — 

Ge ngerentranssort — Im Wirtsbaus — Im Tabats aden — 

Im Laden — Beim Schueiier — Beim Schu. macher — Beim 

Stiſenr — Wäſcherel — Bein U imacher. 
Arteil über das Torniſterwörterbuch. 

Ein im Felde Stehender ſchre. bt: Ich kann fagen, daß das kleine 

ausgezeichnete Werk den Anſprüchen vollſtänd g genügt, beſonders 

durch die in iem enthaltenen gebrauchlichſten edewendungen, die 


Sanzorien 


Telephon 26 Friedrichshö.:e Hz? u 


für innerlichkranke, Nervenkranks und Erholunssbräürfti;e, Nach- 
kehand:iung von Verl2izun sen 


im Erholun shein Zim ner und Pension 
von Mk. Bän pro Tag en. 


@ Kriegsteilnehm. (Otiz. u. Mannschalt) Ermässigung 
3001 - Besitzer Dr. F. Köbisch. 
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Per Gyat von Grieg u. v. a. Beginn 5½ Uhr. — Entree 60 und 30 Pf. — Sonnabend, den 
: ES en ep E Beginn 8 Uhr, Entree 30 
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Nachmittags⸗Konzerte 4 Uhr, Entree 50 und 20 Pf. 
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gew. Aſſiſtentin des Zahnarztes Petrilauer Straße Nr. 62 ll. 
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[Nikolajewſkaſtr. Nr. 50, 
| Ecke Nawrot, s | 
billig zu verkaufen. Pro 
denſtr. Nr. 37—5. = 
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Böttcher, Brauereiarbeiter, Sattler, 1 Buchdrucker evtl. mit 8 
Familie, Maurer, Jimmerleute, Handlauger, Schloſſer, Dreher, © 
Gieſier, ſowie alle ſonſtigen Schwarzarbeiter, auch ungelernte, S 


2 e fer 
CH 


H 


werden für Deutſchland in großer Anzahl geſucht. 
Die zurückgebliebenen Familienangehörigen der einzelnen Arbeiter können 
dann von der Arbeitsſtelle aus Geldunterſtützungen erhalten. 
Familien, deren männliche Angehörige Arbeit bei Steinkohlengruben annehmen 
wollen, werde n bei freier Neiſe (is ur Aubeitsſtelle in Arbeiterkolonien zu dauern! em 
Aufenthalt a Ngejiedelt, ebenſo Familien, die landwirtſchaftlicher Arbeiten kundig find, 
bei größeren Gütern. : l 


Meldungen täglich bei den Arbeitsämtern der Deutſchen Arbeiterzentrale 


o e e hee W berg h. 


empfängt von 10—1 und 3—7. 


Montorglaswand 


Laden⸗Büffetts, Pumpenge⸗ 


Eine Unterrichtsſtunde ? 
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Hl in jeder Lage die Verſtänoi it den Einwoß ſtelle zu jaufen geſucht aur Probe koftenlan 
bet? einem wohl in jeder Lage di Berſtänbigurg mit den Einwohnern telle 5 m iaufe D cr. — geden Ausländer der lein Wos 
4 — Berlin: e MOON Den Offert. Zielonaſtr. 21, Wohn. 1 polniſ h und seg berltebt, lehre 100 
CH D 1) in Pabianice, Sw. Rocha Str. 23, Zu beziehen durch jede Buchhandlung und vom zu richten. 2044 kart 925 Zelt poln. an fh o pre 
Fee 2) in Zgierz, Alter Ring, EH fa II er Uer Steg wiet, ru ie fpr 
3 : EE W 2 ; 7 } 2 sg 17 5 ` erteilte ich Unt rrich 
© 3) in Lask, im Magiſtratsgebäude, Mentor Verlag C. f. b, D, Berlin "äer, Kräftiger, bürgerlicher | „gen DEn 05 er 
2 Yin Ozortk Ri > = Ly e ssenerwä uten Sprachen. Sch b 
re $) H Sjorfow. Ring, San N N Löhere Schulbildung EE 2 
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0 6) in Kaliſch, am Kloſter. 3174 f f ) 
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Se P . Parterre, W Nr. 13 neben dem phos | 
zu zivilen Preiſen. Benedykla⸗ kograrh.ich e n Atelier). 2.417 


ſtraße Nr. 18, 1. Et., W. 3. 206 — — 
10 Herren ſuchen guten deutſchen Kommando! CH 
tags — | Briefmarken vorwärts margt 
(Privat, oder beſſeres Lokal mit Genenperte. umge empece ben 49e K. 
Sonderzimmer). Zuſchriften an Laus än ſche so ‚wertje chen alter dir, 
die Exp. d. Ztg. unt. „Mittags⸗ Feldpoſtor e umſchlag: und Feldpo⸗ 
tiſch“ erbeten. Nähe Warſchauer karten erbinet zu Verwer ung pie 
Bahnhof bevorzugt. 20⁵8 8 
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cagros und detail 1890 


bei Tyber & Brauner 


Lodz, Petrikauer Straße Nr. 98. 
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Reichsbriefmarkenſpende 


| ER u É „„ ö aw SE der Deutſchwehr. 
Berlin NW. 7, Beusädtisyie Kirgaskr. 25, Wer nimmt einen 8⸗jährigen Haupim. Nudo. gering, Führer bes 
nahe Bahnhof Friedrichstrasse. 3235 a Kaes . Stabes SECH 
en S Së 8 a Knaben in Penſion? ` | Seigältszimmer : Berlin⸗Friedenan 
Feld-Ausrüstungen Gamaschen Gefl. Offerten unter „W. A.“ „ Vatſeralce in 
Unitormen Reithosen gt? an die Exp. HS, Blattes. 2036 — 


Vorsenmezivik eiduug 


L H Warſchauer 2039 


Molkerei- 
Heſellſchaft 


Promenadenſtr. 29, 
decker, kräftige Gießgrubenar⸗ EIER Vë 
beiter, Ofenarbeiter, Maſchiniſte be EIER 

he ter * Ofenarbeiter, 3 OI am en, 5.70 Mk. für das Schock. 


Heizer, Seiler und Kranführer. Sgiena Nr. 357. de dune ot Gs 


TI dl Aena 


für Zahn⸗ u. Mundkranth. jet 


j HWEORWT er, Sack, 
rer, Klempner, Schloſſer, Dreher, 


Evangelicla⸗Str. Nr 
Ecke Petrikauer Straße Nr. 144 
Homöopathiſche Behandlun 

Zahnärzte: 31 
G. Gutzmann, O. Sch 


g | - kauft man in der Drogerie 
g VE E Arna Datei, Lodz, 


Petrikauer Straße 157. 
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Nechtskonſule 
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. Beamte kräftiger 2030 AJ „ 

H Mé f na : ao P 8 z B D p SYS Alle 

| ; Ä ` SE | Die Aufnahmeprüfungen in allen Klaſſen (Vorbe⸗ it; 1 DÉI p Saen n 
Arbeitsamt, Petrikauer Straße Nr. 108. 2048 reitungsklaſſe bis VII. inkl.) ſollen am 16. Auguſt d. J. ıY l i d 8 ISCH Petrikauer Straße Nr 


beginnen; der Unterricht beginnt am 20. Auguſt. Cafino, Olginfkaſtr. Nr. 5 Il. 
Anmeldungen werden täglich in der Kanzlei (Dziel | — . — 


na⸗Straße 57) von 10 bis 12 Uhr entgegengenommen. Holländiche 
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Breslau 11. Blücherplatz 11. bei Abnahme von größeren 
Telegr.⸗Adr.: Seinemann Nachf. Tel. 643 u. 6465. f| Rolen 50 Kop. — Bernhard 
Bedeulenalte u. leiſtungskäni —Sroshanäl. me LC * 
Kolonialwaren, Levensmittei, Gewürze, Sers 
zen Zundhölzer⸗Waſchartitel, Drogen, Farben. 
e »andesprodnite.spulienirächte Salzlieferungen 


o ieterung nur an Wiederverkäufer auch lellweiſe 
tranſito Rußland. FVV ER CA 


EE Agenten gesucht. A 


erledigt: Bittſchriften, 
Geſuche an die G 
richte, Behörden u. . w. 
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vegetabiler Reform⸗Butter⸗ 
Erſatz. Koſcher. Soeben friſch 


Arte u. Vel fauf⸗Dlugalle. 
Wohnung 11 e 
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